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Erſte Beſprechung wit den Parteiführern
Cuno will ohne die Sozialdemokratie keine Kabinettsbildung
durchführen. Die Hanuptbedingung der Sozialdemokraten.
Berlin, 17. November. (WTB.) Der Reichspräſident hat

Geheimrat Cuno, Generaldirektor der Hamburg-Amerika-Linie,
mit der Bildung des Reichskabinetts beauftragt. heimrat Cuno
at den Auftrag angenommen und iſt in die erſte Be
prechung mit den Parteiführern eingetreten.
Berlin, 17. November. (Sozialdem. Parlaments

dien ſt.) Eine Löſung der Kabinettskriſe ſcheint ſich langſam an
zubahnen. Der Reichspräſident empfing am TDonnerstagvormittag
den Generaldirektor der Hamburg AmerikaLinie, Cuno, um
mit ihm die Möglichkeit einer Löſung der Kriſe zu beſprechen.
Cuno erklärte nach r der ter en zunächſt mitden Parteiführern im Laufe des Nachmittags Fühlung
nehmen zu wollen und ſich dann darüber zu entſcheiden, ob er den
c ſy Auftrag zur Regiernungsbildung übernehme oder
nicht.

Am Nachmittag empfing Cuno die Führer der bishe Re
gierungsparteien und Dr. Streſemann von der DSolkspartet.
Cuno hat in ſeinen Geſprächen mit den Parteiführern keinen Hehl
daraus gemacht, daß er als erſte Vorausſetzung für die Durch
führung einer Kabinettsbildung der Mitarbeit der So
zial demokratie ſicher ſein muß, er aber andererſeits auch
verfuchen will, die deutſche Wirtſchaft zur Mitarbeit heran
uziehen. Cuno ſteht auf dem Boden der letzten deutſchent an die Reparationskommiſſion der außer von

den bi ngs ien von der Deutſchen Volks
i und

o er et w. der Beng, daß die ialdemokratie die en te
rer 8 a u 7 un d lage eines eventuellen Regierungs
programms betrachte.

Die Bernner Preſſe über die
Kandidatur Lunos.

Enunvs Abſicht „ein Kabinett der Arbeit“. Begeiſterung von
„Berliner Tageblatt“ bis zur „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“.
Die Sozialdemokratie hat gegen den Verſuch einer Kabinetts
bildung durch Cuno nichts einzuwenden, ihre endgültige Stellung

nahme erfolgt nach Vorliegen des Programms.

Berlin, 17. November. Der mit der Kabinettsbildung beauf
tragte Generaldirektor Cun o der HamburgAmerikaLinie hat

eſtern nachmittag und abend die Vorſitzenden der Fraktionen derbürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft und der Sozialdemokratie über

ſeine Abſicht unterrichtet, ein Kabinett der Arbeit
zu bilden, das ſich, ohne ein W ä Koalitionskabinett zu
ſein, auf alle Parteien a ſoll, die anfbauende Arbeit leiſten
wollen. Als die wichtigſte uſgan d Kabinetts begeich
nete der präſumptive ler laut „V. Z.“, Deutſchland aus den
finanziellen und wirtſchaftlichen chwierig
keiten, in denen es ſich jetzt befindet, herauszuhelfen. Er nahm
das in der Note an die Reparationskommiſſion vom
18. November in großen Zügen niedergelegte innen und außen
olitiſche Programm an, das die Zuſtimmung der vier Parteien der
rbeitsgemeinſchaft und der Sozialdemokratie gefunden hatte. Bei

den Parteien der Arbeitsgemeinſchaft hat die Kandidatur Cunos
eine gün ſt i g e Aufnahme gefunden. Ueber die Haltung der
Sozialdemokraten berichten die bürgerlichen Blätter, daß
die Fraktion beſchloſſen habe, den Ve r ch einer Kabinetts-
bildung durch Cuno keinen Einſpruch z erheben. Der „Vorwärts
erläutert nach einem WTB.Auszug dieſen Fraktionsbeſchluß da
hin, daß Cuno für die Sozialdemokratie nicht von vornherein ein
unanne rer Kandidat (1) ſei, daß aber eine endgültige Stel
lungnahme der Partei erſt erfolgen könne, wenn ſein Programm
und das von ihm vorgeſchlagene Kabinett vorliegen. Was die Zu
ſammenſetz des neuen Kabinetts anbelange, ſo habe GeheimratCuno laut V. g. die bbſicht neben einer Keihe von parla

mentariſchen einige rn (1) zu berufen, diepolitiſch der Deutſchen Volkspartei ehen. Von
den Miniſtern des Kabinetts Wirth dürften mehreren ern zu
folge der neuen Regierung Dr. Koeſter, Dr. Radbruch, Dr.

ßler und Dr. c r r e s 7 S Cuno iſtgeſtern abend mburg rinach Berlin zurück, um ſeine Herdandiungen über die

bildung abzuſchließen. eng daßDer „L. A.“ erfährt aus Kreiſen des Reichsta hman kaum vor Mittwoch der nächſten Woche e Entgegennahme

einer Erklärung der neuen Regierung auf die Tagesordnung werde
ſetzen können. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ begrüßt die

fallene Wahl des Reichspräſidenten und ſchreibt,
unos würde das Steuer des Reichsſchiffes ein

Mann führen, der als Beamter die Maſchinerie des
Staates und als Reeder die freie Wirtſchaft kennen
lernte, der beim Blick von der Waſſerkante über die Meeresweite
Gelegenheit fand, auch fremde Lande zu beurteilen. Das
e

e ne Anlehnung an Ame uchte. Das Blaen u den Voden der Weimarerann, der ſich

V vbli? hat und der in Geähheh ch ſt e eine Politik der breiten
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Reichskanzler Cuno?

mit der nötigen Reſerve gegenüber, wird ſich das ihr zu unter

chik k. und i w neuns ima a e

Halle, Freitag, den 17. November 1922

S
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der Aeußerung des „Vorwärts“ hervorgeht, hat die Sozialdemo
kratie im Augenblick nicht die Abſicht, ſich in ihrer Entſcheidung
irgendwie zu engagieren. Sie ſteht der Entwickelung der Dinge

breitende Programm genau anſehen und danach handeln. So ein
fach wie es nach den vorliegenden Berliner Preſſemeldungen aus-
ſieht, iſt die Regierungsbildung allerdings nicht zu vollziehen.
Die Volkspartei hat ja erſt vor einigen Tagen durch Strefemann
dem Reichskanzler erklären laſſen, daß ſie unbedingt als Partei
dabei ſein und ſich mit einigen ihr naheſtehenden Perſönlichkeiten
nicht begnügen will. Da Cuno, wie gemeldet, ſich mit dem Ge
danken trägt, ein ſogenanntes Kabinett der Perſönlichkeiten zu
bibden, ſo dürfte er alſo auch bei der Partei Streſemanns nicht auf
große Liebe ftoßen. Jm übrigen behauptet man, daß Cuno eine
politiſch „neutrale“ Perſönlichkeit ſei. Alſo, eine für unſere Be
griffe höchſt ſonderbare Erſcheinung. Man darf alſo, vor
läufig wenigſtens auf das Programm ſehr geſpannt ſein.
Danach mehr.

Die engliſchen Wahlen.
136 Arbeiterparteiler gewählt.

London, 17. November. Nach den bis geſtern abend 8 Uhr
e rer wurden gewählt: 343 Konſervative,47 Lloyd-Gevorge-Liberale, 53 Asquith-Liberale, 130 Arbeiter
parteiler, 13 Unabhängige. Nicht gewählt wurden Chur

W Auſten Chamberlain und Newille Chamerlain wurden
mingham mit großer rheit wiedergewählt.

London, 17. November. Die Blätter heben allgemein die überbei S
hlen zum Unterhaus hervor.

7

Das Bemerkenswerteſte an den engliſchen Wahlen iſt die über
raſchend e Zunahme der Stimmen für die Arbeiter
partei. die Konſervative Partei auch noch einmal eine
regierungsfähige Mehrheit zuſammenbekommen, alles in allem be
trachtet hat ſie ſtarke Verluſte erlitten, Verluſte, die noch
größer geweſen wären, wenn nicht die Uneinigkeit der
Liberalen ihnen noch einmal den Steigbügel gehalten
hätte. Die Arbeiterpartei hingegen hat abſolut an Stimmen ge
wonnen. Sie wird bedeutend mehr Abgeordnete in das Unterhaus
ſchicken als in der vorigen Seſfion. Sie wird bei weitem ſtärker
vertreten ſein, als auch kühnſte Berechnungen angenommen hatten.
Das hat ſeine Urſache in der abſoluten Einigkeit der
engliſchen Arbeiterſchaft, in dem hervorragenden Zu-
ſammenarbeiten zwiſchen der politiſchen Arbeiterpartei
und den Gewerkſchaften. Es hat aber auch ſeine Urſache in
der zielbewußten Politik der engliſchen Arbeiter, die, jedem
dogmenhaften Radikalismus fremd, ihr Augen-
merk auf die großen Notwendigkeiten des Tages richten und die
keine Sterne vom Himmel herabreißen möchten, während ihnen der
Boden unter den Füßen ſchwankt. An dem Machtzuwachs der eng
liſchen Arbeiterpartei, die im Parlament die zweitſtärkſte
Partei ſein wird, wird auch die Konſervative Partei Englands
nicht vorübergehen können. Es wird ſehr wertvoll ſein zu be
obachten, wie die beiden Extremen, Alt konſervative Arbeiter,
in der Folgezeit die Politik Englands führen werden. Denn in
den Händen diefer beiden Gruppen ruht jetzt das Schickſal Eng
lands.

Eine feine Geſellſchaft.
Links- und rechtsbolſchewiſtiſches Bündnis. Ehrabſchneider

Traub nimmt mit Bedauern zurück.
München, 17. November. Die „Münchener Neueſten Nach-

richten bringen heute die aufſehenerregende Meldung, daß naamtlichen Feftſtemngen der rechtsradikale Bund „Oberland

i Juli 1921 durch den Abgeordneten Otto Graf mit der
ommuniſtiſchen Partei in Verbindung geſtanden habe.

Hauptmann Römer habe ihn wiederholt unter falſchem
Namen Sitzungen des Bundes mit genommen. Angeblich
ſoll Graf auch geldliche Unterſtützungen erhalten haben.

Der in Haft befindliche Oberland-Führer Römer wird beſchul
Ehrhardt einen Mordverſuch unternommen zu

n.

arrer Traub, der Chefredakteur der m w.aveleccimg', ſeine Behauptungen, anläßlich eines
Empfanges beim Reichspräſtdenten die engliſche und franzöſiſche
Nationalhymne geſpielt worden ſei, mit dem Ausdruck des Be
dauerns zurückgenommen. Der Reichspräſident hatte bekanntlich
gegen den deutſchnationalen Verleumder Strafantrage geſtellt
und der Stagatsgerichts hof hatte das Verfahren gegen
Pfarrer Traub eingeleitet.

Vormittag o Uhr Dollar be

der Arbeiterpartei und der Ungabhängigen Libe S

Wiſſen iſt Macht
Der Reichstag und die Not der Wiſſenſchaft. Die Kultur
Ausgaben der neuen Reichen. Die Reichswehr-Milliarden.

Gerhart Hauptmann und die Berliner Studenten. Ein
Zentrums-Lob für die Republik,.

Berlin, 17. November.
Die n wer der Abgeordneten galt am Donnerstag

naturgemäß viel mehr der ungelöſten Kriſe, als den Verhanda
lungen im Sitzungsſaal über die Not der Wiſſenſchaft. Mit eine7
temperamentvollen, packenden Rede eröffnete 7

Genoſſe Dr. Moſes,
ein Mediziner, den Tag. Er führte aus: Mit den Worten
„Wiſſen iſt Macht hat Wilhelm Liebknecht ſeiner
zeit in Berlin die Arbeiter-Bildungsſchule gegründet und damit
ezeigt, welch hohen Reſpekt die deutſche Arbeiterſchaft vor der

iſſenſchaft hat. Gerade ſie empfindet es außerordentlich ſtark
und ſchmerzlich, daß die Not der Zeit auch vor der Wiſſenſchaft
nicht haltmacht. Die Not der Wiſſenſchaft hindert den Aufſtieg
der Arbeiterklaſſe. Wir begrüßen die Interpellation des Zentrums
und bedauern, daß uns die Antwort der Regierung nicht befriedi
gen konnte. Leidet die Wiſſenſchaft, dann leidet das ganze Volk;
ſein geiſtiges und wirtſchaftliches Leben gerät in größte Gefahr.
Leider haben unſere Großinduſtriellen noch nicht erkannt, daß ins
beſondere der Jnduſtrie aus dieſen bedauerlichen Zuſtänden ſchwere
Gefahren drohen. Sie haben ihre Ehrenpflicht, die wiſſen
ſchaftlichen Jnſtitute vor dem Verfall zu bewahren, keider noch
nicht erfüllt und müſſen ſich darin von den Jnduſtriellen
des Auslandes beſchämen laſſen. Der japaniſche Stinnes,
S hi, der ſchon vor zwei Jahren zugunſten der deutſchen

iſſenſchaft viele Millionen fpendete, hat auch jetzt wieder, vor
nehmlich für die deutſche Chemie, 300 Millionen geſtiftet und
dazu noch einen Beitrag von 50 Millionen Mark für die all
gemeinen der Wiſſenſchaft. Wenn wir von dem
was die deutſchen Stinneſſe für die Wiſſenſchaft ihres Landes ge
tan haben, nichts bekannt e dann liegt das offenbar nur an
meiner Unkenntnis. Heiterkeit links.) Wie auf die deut
ſchen Groß induſtriellen und die deutſchen Banken, die im Gelde
ſchwimmen, ſo iſt auch nicht auf die neuen Reichen, auf die deutſche
chiebokratie, zu r Sie geben lieber für ein Theater

billett 20 000 Mk. an den Billetthändler und ſtiften noch viel lieber
r den rohen Boxkampf 200 000 Mk. Prämie. Wie groß die Not

deutſchen Wiſſenſchaft iſt, zeigt die Tatſache, daß es in den
ſogar ſchon an Verſuchstieren fehlt.

z Frt und Mäuſe können nicht mehr beſchafft werden.
Jn Dahlem find die wenigen noch vorhandenen Tiere ſchon halb
verhungert, weil die Futterkoſten nicht mehr aufgebracht werden
können. Beſonders beklagenswert iſt es, daß die Röntgen-
forſchung gerade in dem Augenblick ſo ſchwer leiden muß, in
dem von ihren Unterſuchungen die Heilung des Krebſes erwartet
wird. Unbedenklich werden Milliarden für die Reichswehr aus
gegeben, obwohl nicht auf ihr, ſondern auf der deutſchen Wiſſen
ſchaft die Kultur und die Bildung unſeres Landes beruht. Es
iſt gerade in dieſen Tagen ſehr viel von Produktions-
ſteigerung die Rede. Wenn die Jnduſtriellen dieſe erreichen
wollen, dann dürfen ſie dafür nicht die Arbeiter allein in Anſpruch
nehmen; ſie müſſen vielmehr ihre Kapitalien zur Unterſtützung
der Wiſſenſchaft heranziehen. Während die Regierung der Aus
breitung des Alkoholismus tatenlos zuſieht, hat ſie
a noch nicht dazu aufgeſchwungen, den wiſſenſchaftlichen Jn

ituten fteuerfrei den Alkohol zu liefern, ohne den wiſſenſchaftlich
nicht gearbeitet werden kann. Um die Not der Aerzteſchaft zu be
ſeitigen, muß die Heilkunde vergeſellſchaftet werden.
Arbeiterſchaft und Wiſſenſchaft gehören zuſammen. Darum wird
die Arbeiterſchaft auch alles aufbieten, um die Wiſſenſchaft zu er
halten. Verſagt die bürgerliche Geſellſchaft, dann wird die Ar
beiterſchaft mit ihren beſcheidenen Mitteln für die Wiſſenſchaft
eintreten, die Macht iſt und Macht ſchafft. (Lebhafter Beifall bei
den Sogzialdemokraten.)

Tiefen Eindruck machte die Rede des Abg. Prof. Schücking.
Er verwies der offiziellen Berliner Studentenſchaft die Unart, die
ſie damit begangen hat, daß ſie dem größten lebenden Dichter
Deutſchlands, Ger hart Hauptmann, die ſchuldige Ehrung
verweigerte. Aber Herr ücking iſt bekanntlich Republi-
kaner und Pazifiſt, weshalb er bei den „charaktervollen“
Führern der deutſchen Studentenſchaft ohne weiteres erledigt iſt.

it großer Wärme trat Schücking für die notleiden-den Studenten ein, von denen 85 Prozent nicht das Exiſtenz-
minimum hätten. Beachtenswert iſt ſeine Anregung, Kultur-
attachés bei den deutſchen Geſandtſchaften im Auslande zu
ſchaffen. Für die Not der deutſchen Wiſſenſchaft konnte auch
Schücking erſchütterndes Material vorlegen. So ſei das einzige,
wirklich völkerrechtliche Seminar in Deutſchland
das Kieler, in Gefahr, geſchloſſen werden zu müſſen, weil ihm
250 000 Mk. fehlen.

Der bayeriſche Volksparteiler Beher le verſuchte den etwas ins
Wanken geratenen Ruf vieler deutſcher Hochſchullehrer wieder
herzuſtellen, indem er darauf hinwies, daß doch bei weitem nicht
alle Profeſſoren von monarchiſtiſchem Preußengeifte und blinder
Parteileidenſchaft beſeelt ſeien. Bemerkenswert war ſeine Mit
teilung, et Papſt 20 000 Lire zum Studium italieniſcher
Kultur für tſchland geſtiftet habe. w.

Die Jnterpellationsdebatte wurde abgeſchloſſen von einer Rede
des Zentrum eordneten Dr. Pfeifer des u deutſchen
Geſandten in Wien, der als Kulturpolitiker des Zentrums die
Gelegenheit ſich nicht g. 47 laſſen wollte, über die Not der
Wiſſenſchaft zu ſprechen. hatte einen guten Tag, und mit Recht
erinnerte er daran, wie es nahezu unmöglich geweſen ſei, vor dem
Kriege die Reichsregierung für Kulturpolitik zu erwärmen, und
wie es trotz der finanziellen Notlage der Republik inzwiſchen doch
ſo viel beſſer geworden ſei. Die Rede des Staatsſekretärs Hein
rich Schulz, der ja auch in der neuen Regierung wirken werde,
ſei eine gewiſſe Gewähr dafür, daß für die Wiſſenſchaft das Mög

bei ſchwacher Tendenz. liche geſchehen werde.



S er an Hand zahlreicher
bayeriſche Juſtigz parteiiſch und daß gegen Hoch verrat, Ge

Muffoſſnis Programm.
Eellung zu den Friedensverträgen. Die Bedingungen des
Dortbeſtehens der Entente. Die wachſende Jntimität
wiſchen Dentſchland und Rußland“. Die itglieniſche

Haltung in Brüſſel.
Konm, 17. T Jn ſeiner großen Programmrede in der

Grundlage zur auswörtigen Politik, ſeine
r f den Grundlagen der Friedensvertr 3ihre Sinnloſigtelt ergebe, könne man die

Uung der Vertragſchließenden von prüfen. berm des wirtſchaftlichen s Europas ſagte
Se ſei beſſer, Hanbelsverträ t zweien ab

große nutzloſe Vollkonferenzen ab
Er nehme ſich vor, in den i c mit den

intſtern Englands und Frankreichs das Programm der
tente ins Auge zu faſſen. Von dieſer Prüfung e Tr

ein wahrhaft homogener Block von r rn dieStunde der Entente habe geſchlagen. che, erſte
geſchehen, auch in Anbetracht der wachſenden Jntimität

zwiſchen tſchland und Rußland. Hinſichtlich der Türkei
man anerkennen, was jetzt eine vollendete Tatſache

ei, unter den notwendigen Garantien für die Freiheit der
eerengen und die W ereſſen der

lichen Minderheiten. Jn Frage der Teilnahme Rußlands ander Lauſanner Konferenz werde Jtalien die liberalſte Theſe
verteidigen. Auf der en Brüſſeler Konferenz werde For

alien bie Anſicht vertreten, daß die Schulden und Reparationen
untrennbares Ganzes bilden. Solange er Muſſolini re

giere, werde er nicht gegen die Kammer operieren, aber die Kammerauch ihre deſonder Lage begreifen

Der Sieg des Faſrismus.
Abſchaffung des Achtſtundentages in Jtalien.

D7 54 November. Der Grundſats des Achtſtunden- Arbeits
u für alle Arbeiterkategorien einſchließlich ver e

einſchneidende
Sie zeigt,

abgeſchafft.

ne na des Kabinetts gendie heller e hat, wenn die a r
der italieniſchen Faſ 47 die ebenſo wie diefe Sold Tr
des Kapitals die Macht erringen.

Die ſächſiſchen Wadlen.
Amtliches Wahlergebnis.

en Mittwoch wurde in Dresden das amtliche Wahl
ergebnis für das Land Sachſen feſtgeſtellt. Danach find

r insgeſammt 2 537 589 Stimmen. Von ihnen ent
die Sozialdemokraten 1060 249, HKommu-r Wo, Deutſchnationale 482 056, Volkspartei

Demokraten 214 190, Zentrum 22 681, ogiale 11 868,
Wirtſchaftspartei 5137 Stimmen.

Die geeinten Sozialdemokraten erhalten danach 40 Mandate,
die Kommuniſten 10 und die Demokraten 8 Sitze, Deutſchnationale
und Volkspartei erhalten je 19 Mandate, ſo daß die
nalen einen Sitz an ihre Konkurreng abgeben

Fort mit den Volksgerichten
Eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation im Bayeriſchen Landtag.

Mäünchen, 17. November. (WTB.) Bei der Landtagsberatung über die Interpellation der Sozialdemokratiſchen
Partei gegen das Urteil des Volksgerichts im Landesverratsrege de enbach ſuchte der ozialdemokratiſche Abgeordnete

iſpiele zu bewetſen, daß die

walttätigkeiten und Geſetzesverletzungen, die ronpolitiſch Rechts ſtehenden begangen würden, nicht ein
geſchritten werde, während mit um ſo größerer Härte Ver-
gehen von Angehörigen anderer politiſcher Richt S geahndet
würden Die Aufhebung der Volksgerichte dürfe keinen Tag mehr
aufgeſchoben werden. Die Sozialdemokraten würden gegen eine
ſolche Juſtiz im ganzen Lande Sturm laufen.

Berdotene Falziſten-Berſammung.
Dortmund, 17. November. (Eig. Drahtbericht.) Heute ſoll

hier in einer Verſ ammlung der bekannte Münchener Nationalſozialiſt Eſſer relerieren, Die Polizei hat die Verſammlung ver
boten. Es verlautet aber, daß die Nationalſozialiſten entſchloſſen
ſind, die Verſammlung trotzdem abzuhalten. Eine Jeder
Nationalſozialiſten ſoll Eſſer nach Dortmund begleiten. eſe
Meldung läßt auf enge Verbindungen zwiſchen den Führern der
Krawalle im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet und den Mün
hener Nationalſozialiſten ſchließen. (Wir bitten auch die Mel
eng „Eine feine Geſellſchaft in dieſem Zuſammenhang zu leſen.

die Dortmunder Polizei mit der
Es e anzunehmen, daß

opäer und der chriſt ſchei

Die Wirtſchartlichen Grunde des

Koalition, ob kleine Koalition dieſe Fragen poli
e es, wie ſie auch entſchieden werden

uns nicht der Aufgabe, den a chee.' Die Da

urſachen dieſes ett Ddehage ere ine l a en
erdings nicht ſcharf in Erſcheinung treten petuſgeen Momente vordrä und auch rein

der Wir wie rechtes und linkes Faſziſtentum, die an c n
den wirtſchaftlichen Grundforderungen d

dungen beeinfluſſen. Die in derStinnesrede im vorläufigen Reiche ſchaſtordt ßat u
et berg Gegenſätze klar enthüllt. Sie war

z T r n das h tenh ion und arun i f rer in den Noten er dedſchen Re
ierung an die Reparationskommiſſion und durch die Sachver

in dem politi Teil den Leſern bereits be
worden. Sie t als erſten Grundſah: Deutſch

lands Wirtſchaftseinheit kann V erhalten werden bei
einer alsbaldigen Stützung ſeiner Währung. Der zweite

lautet: eine Stützung der Währung iſt nur möalis
eder genügenden Reparationsatempauſe eineren Moratorium. Der dritte Satz r t ſich dem an, a

Wiederaufbauleiſtun haupt nur durcht werden können, wenn die Se Wirtſchaft

r t I gefichert widie neutralen Sachverſtändigen dieſe Zuſammen n

einmütig r und dieſen Grundlagen einen
Vorſchlag der Währunr ausarbeiteten, wird für
weitere ik der 4 rbl ität der Pariſer e, die letzte tcarés hat d irgung ü gerdieſen h Kreiſen hatte man

anken auf eler Konf Wnſereng burg S

anlei n gerettet werman weiteren L d. eſammenbruch Deutſchlands S der meiſt a en S

gebern der Welt, die a ar in dem e hgremium felbſt ſaßen, darüber arheit gegeben hat, daß der
zur Geſundung des ken und zu Reparationsleiſtungen nurüber die Stufe der u der Mark v dem der
Produktivität der deutſchen Wirtſchaft gehen kann. Wie
ſtark der franzöſiſche a bereits h ift, ne n die
olgende Aufſtellung W Sfundes in Paris: Die Friedensparität betrug 265,2 Fra20. Juni 51,60, am 18. Oktober 60,10, am 4. eerrmter 6 4,7 5

und am 8s. November 7250 das e Urteil r
fal r Die Wege ſint n n e de Sonspolint zum gültigen r 7 Europas.

Seltſam mutete es aber an, als in den Preffenach rreichs zu leſen war, r e die deutſ n fich nicht der

r r egierung r 4 dieöſiſchen Politiker einer Stützung der Mark nnig, gegen
ehe Poincaré und Stinnes befanden ſich in
gleicher Front. Wir entnehmen der Frankfurter Zei einen
Abſchnitt der Rede Stinnes: „Deutſch t ſ paſſip,
weil es unproduktiv ſei. Er tg. h re 200 Millionen ldmark e

n die Frage, wie die derrtſche Volkswirtſchaft produktiv
geſtaltet werden könne. Wir müßten Abſatz in der Welt r
Wir könnten die deutſche Volkswirtſchaft nur in Ordnung
wenn wir in der Welt wieder Meiſtbegü bekämen.ſei aber nur möglich, wenn man in Deutſchland wieder Juſante

herbeiführe, daß das Ausland wiffſe, daß Hier demnächſt wieder
in Gold gelöhnt werden müfſſe, das heißt alſo daß ein Dumping
über ein vernünftiges Maß hinaus hier überhaupt nicht gemacht
werden könne.

Die V des Lebens in Deutſchland ſeiueberarbeit W nicht an zu erklären, daß nach i
d das deutſche Volk eine Reihe von r zehn, fünf

re lang, ſicherlich zwei Stunden r Tag werde mehr arbei

Wriſchartspoſitische Rundſſchau.

e be a e Vore ne Dannh ierte Valuta v See was
Se ich werden wir dannld löhnen müſſen. Er halte es für en

daß Deutſ auf imarkt wiedern ohne es in Go Id löhne.
gegenüber der dec v r Krun.boten un drdert. Wie fal

ſehen ſind, Aufſtell ern r Vert ar von r r erdeutſche Ausfuhr betrug v v a nFSelbart, 1991 ca. 4,5 Milliarden Goldmark. 3

en alſo, wenn wir im gleichen Maße wie Wie t in den den weit
andel eigbeogen geweſen wären, für gut 25 Milliarden Gold

Welche Hauptgründe ſind nun maßgebend, wir diAusfuhr nicht erreicht haben? De e Ach n n d z g nen

deu e e dazug dere Warche wurde, u in der W in Amerika,
während des langen Krieges für den en der deutſchen Waren

ung und nicht wehr die 3 für unſere Ausfuhr günſtige

ndelsverträge zu ſchließen.
Land unter den

r aber die wirichen Zuſa r und Drit auch die 7
Drittel verringert und

deutſ n d
fuhr iſt demnach um mehr als ein Drittel

mark mehr auszuführen vermocht.

Vielmehr eine r bneigung
Jnduſtrien geſchaffen wom. 2 a V Wir eine Meiſtbegünſti-

Drittens mußten wir s untervalutgriſches

r Du l die insbeſondere bei dem alle der Weltprodnktion gegenüber der deutſchenar u fge a Waren
iertens war aber auch die Markentwertung
ld, daß in Deutſchland mit der Flucht aus Mark in die

gre ſich ein ngskonſum und damit eine Minderausfuhrentwickelte. Die rſache der verminderten Ausfuhr iſt von innen

geſehen der Zerfall Währung.
Dieſer Zerfall iſt aber derart foritgeſchritten, daß er im Zu

ſammenhang mit der ſich ausbreitenden Kreditnot, dem verringer-
und der damit Unrentabilität bereits zu

ſchränkungen im lande ſelbſt d h Obwohl die
nliandspreiſe vieler Waren einem and von 98000 die

lfte der J erreicht haben, kann die Ausfuhr trotz
nicht mehr derart forciert werden, daß die durch diefe Preis
ſchon erdrückte innere Kaufktaft und damit der verminderte

andsabſatz durch r W 3 erſetzen wäre.ir en Kute

bisher mit daran

lmehr in Frankreich gerade jelsweiſe in de ne u e u nübe vierſtündigen rbeitstag. Wozu alſo Wehr die Se
damit der die gragſſtkrung en unermend n Reparations wert in anderen Vranchen no einen s
i r e notwe Frauen beſchaffen können. Die Be Warenſicherungskonſum im Inlande ren hnnte, würde ſie
deutung der Sachderſtändigenkonfereng liegt Heradeyn darin, daß ur dem Arbeiter wie dem Unterne zur en Gefahr
ſie die Unſinnigkeit dieſes Sorgehens gegeigt und den Geld berget ierdinge erſt v W n die r Wren e

en der Welt 7 r die m eiſe berg en kommt.e Textilinduſtr hen bereits heute mit einemVorkonſum von vie aus dieſem Beia e e er waie über uns kommen wird, die aber vAdarer Wer
äter und auf S tie erend len kommt. Die Parol

Stinnes iſt alſo eine re Sie will von dem Grun alen ab
der Geſamtwirtſchaft Rechnu
rung. Sie iſt
beiter d

t eintraten,iſt es aber zu

Ge n ein o en erſcherft n fein er

eine

tens erbet See e e Tr anderes dar

als die h heutigen Lohnes kann aber auchwar einem Teil der wart omnnen kommen well ja die
Arbeitsloſigkeit dieſer der Goldſierung des Herrn Stinnes es Ende bereitenden a meint, daß feine e ſcharlatanerie

Ländern nicht r aut wer e gegenheißt für e e tigen wer
v unterbe Arbeitskraft und Dumving

ſp ſener e die Kriſe des Welthandels ben werden
Dazu aber gibt ner eine deu

tabil erten Wertgrundlage die
machen

valutari

s erf grercge
Faſziſten ertſchaft aus München ohne beſondere Anſtrengung müſſen, um die Produktion ſo hoch zu bringen, daß es leben Sune will e nicht. Er will vielmehr weiter am er fall der

n und noch etwas für die Reparationen Wrübrige. Die Meiſt- Währung profitieren. Seine eigenen auf Gold
Er muſterte die junge Frau mit ſcharfen, prüfenden Blicken.! „Wir mußten ſtets ſo viel arbeiten, daß wir keine Zeit hatten,

hildas Geheimnis.
u Roman von Maria Linden.

Ein kleines Fräulein mit ſcharf Haar erſchien, mitiner Malſchürge umgetan, die eine uſterkarte von Flecken aufwies.
Als ſie Hilda erblickte, blieb fie wie angewurzelt ſtehen, dann ſagte
ie:

„Was haben Sie für ein ſüßes Geſicht. Jch muß Sie malenricht wahr, Couſinchen, Sie ſitzen mir heute noch? Wollen wir
richt Schweſternſchaft machen? Ja? Darf ich dir einen Kuße Reinhold, wenn du jemals garſtig gegen ſie biſt,

du es mit mir zu tun. Ich will dich als Desdemona
nalen. Schade, daß wir nicht ein paſſendes Kleid haben.“

„Unter Wege gegen finden wir gewiß etwas, das dazu ge
W ſg ſagte Hilda

J chon etwas davon ausgepackt?“ fragte Sabine. „Erſt
veni Jch helfe dir nachher.“ßer dann waſche dir vorher mit r die Hände, Sa
ſine“, warf Reinhold trocken ein. „Du haſt graue, gelbe und
wte Flecke auf den Fingern.“

Das kleine Fräulein betrachtete ſeine Fingerſpitzen und rief
dann ſehr erſtaunt aus:

„Wahrhaftig, Reinhold hat recht. Gott, wie ewig lange Mutter
vieder bleibt. Die putzt ſich nämlich erſt zuſchanden. Der Vater
t im Lehnſtuhl. Er kann nicht gehen. Es zwickt ihn wieder
kberall. Weißt du, Hilda, wir wollen zu meinem alten Herrn
jehen. Vielleicht beitert ihn dein Anblick etwas auf. Er ſchwärmt
rämlich für Schönheit, und ich habe ihn ſehr enttäuſcht, weil ich
ein kleiner, garſtiger Vilz vin, aber ich habe mein Geſicht doch nicht
ſelber gemacht und meine Figur auch nicht. Mama tut mir dafüren VSillen, Bitte, dieſe Tür.“ Sie zo Hilda in ein ſehr ſtark
r Zimmer, in dem ein alter, ißig ausſehender Herr,

diche Decken gehüllt war, in einem Lehnſtuhl ſaß. Sabine
ſagte mit ihrer ver ſcharfen Stimme:

„Vater, hier bringe ich dir Reinholds junge Frau. Wir haben
ſchon er ſchloſſen.Meine T eher iſt eine Wetterfahne“, ſagte der alte Geheimrat
kiiter. „Auf n iſt kein Verlaß.“

Die Muſterung fiel zu ihren Gunſten aus, und der alte Herr
fuhr freundlich fort:

„Liebe Hilda, es i r wir der du Retrrhold gkücklich
machen willſt. Sei mir willkommen. T.gegenüber, aber ſo, daß das pole eig auf dein Geſicht fälkt. Du
draucht auch das hellſte Licht nicht zu ſcheuen.“

Dann nickte er ſeinem Neffen mit einem beifälligen Lächeln zu.Er liebte die Schönheit. Die ſchöne neue Nichte durfte ſeines

Wohlwollens ſicher ſein. Reinhold erriet die Gedanken ſeines Sabin
Onkels und lächelte ebenfalls.

Nun wurde die T öffnet, und die Frau Geheimrat rauſchte
in das Zimmer. Jn ihrer end war ſie ſo ſchlank wie eineGerte und ſo lieblich wie eine leine Elfe eſen. Aber ach, wie
hatten die Jahre ihr mitgeſpielt! Jhr einſt ſo zarter Körper war
jetzt aufgequollen und ſchwammig, er hatte ſo viel Fett angeſetzt,
daß die keine Dame leider faſt ſo breit war, wie ſie lang war.
Jhr Geſicht war apfelrund, und ihre kleinen Aeugelein ver-
ſchwanden beinahe hinter den Fettpolſtern ikrer Wangen. Sie
war zu gut erzogen, um ſich jetzt im vollen Staat zu zeigen. Sie
trug ein hübſches Hauskleid und weder Armband noch Uhr. Sie
begrüßte Hilda ſo herzlich, daß die junge Frau ſich davon wohl
tuend berührt fühlte.

Ein hübſches Stubenmädchen brachte Wein und Torte, und der
Geheimrat knurrte:

„Für mich ein Glas Waſſer, Jadwizal Ja, ja, liebe Hilda,“
fügte er r „ich kann ge nur Waſſer willkommen
heißen. e Gicht ſetzt mir nämlich arg zu

Hilda warf dem Geheimrat einen teilnehmenden Blick zu. Jhrſchönes Geſicht ſpiegelte ſo deutlich das Mitleid wider, da ſte mit b

dem Leidenden hatte, daß der Geheimrat leiſe zu ſeinem Neffen
ſagte:

„Dein Frauchen hat ein gutes Herzl“
„Das bat ſie', ſtimmte der junge Arzt mit Wärme zu.
„Hilda, ich habe gehört, daß ſich die Baronin Stern von Sterneck

ſcheiden laſſen will. Jſt das wahr?“ fragte Sabine.
Darüber kann ich dir keine Auskunft geben“, antwortete Hilda.„Meine Eltern leben in r beſchränkten Verhältniffen und ſtehen

mit der Ariſtokratie in keiner Verbindung
„Aber man hört doch dergleichen“, fuhr Sabine fort.

uns zu unterhalten“, ſagte die junge Frau ohne ſede falſche
ten Eltern mußten jedes Vergnügen ver

o für unſere Erziehunz beſtreiten zu Bnnen.
rker ſeinen Kindern etwas lernen muß er

wo Opfer bringen.“
rav e ſagte der Geheimrat wohkwollend. „Du

gefällſt mir.

m. Meine
ſegen, um die
Wenn ein

e e aus. Dorouf kannſt du ſein.u bin dankbar für ſoviel Güte', ſagte die junge der be

en.

„Du fingſt ſo ſchön der Nebengimmerſteht der Flügel. Sie Volks W r R. Türen offen
ſind, verliere ich keinen Ton.“

Ohne fich bitten zu laſſen, ging Hilda an den Flügel und ſang
das Lied:

„Meine Mutter mag mich nit.“
Aber wie ſang fie es! Mit hinreißender Wärme, voll ſüßer

Schwermut. Tief ergriffen lauſchten die Zuhörer, und warmer
Dank belohnte die Sängerin.

Die neuen Verwandten waren ſo überaus liebenswürdig gegen
Hilda, daß die v Frau ſich ſehr behaglich bei ihnen fühlte.

Doktor Schönfeld war ſichtlich über die herzliche Aufnahme er
freut, die Hilda bei ſeinem Onkel und deſſen Familie fand.
junge Paar verweilte noch einige Zeit bei den Verwandten. Als
es gſprac ſagte Sabine:

ilda, ich komme nach Tiſch zu dir und helfe dir auspacken.“
Couſinchen, morgen!“ entgegnete Reinhold. „Heute

fährt Hilda mit mir nach Promnitz. Es iſt herrliche Schlitten
ahn.“

„Jch hätte die größte Luſt, euch zu begleiten“, verſetzte Sabine.

Kortſennns folgt
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dar Sinken der Mark nicht weiter bertthrt.!
durche

duſtrien

netem n der tiskriſe war alſo die Frage,z 3 zur Erhaltung unſerer inneren Wirtſchaftsein-heit u einer wirtſchaftsmöglichen Repara-enerpt oder internationale irrt er ru u felbft Landesgrengzen keine ausſchlaggebende

Die neuen Eſſenpreiſe.
20 Prozent über Weltmarktpreis!

Auf G der bekannten UnternehmerKlauſel, der1 bat Rehientteitetge eine erpehugn Gifte

e e e en tieFrachtgrundiage wie folgt: ß e mit wlänntez
Handelsgüter Handelsgüter

Rohblbae 161 600 178 700Vorblöcke e 178 000 191 703
grr pel 86 188 700 208 800)la n r e e e 198 2900 908 200)
r 9216 700 281 400tabe ſen 810 900 200niverſaleiſen 87900 254 800deiſen e e e 358 700 276 100)

gar dra t a 7 l I 235 000 251 000)robbleche 6 mm u. er 247 800 264 700)
Mittelbleche 8 bis unter 5 mm 273 800 296 600)

nbleche 1 bis unter 6 mm 311 900 329 700inbleche unter I mm 332 000 200
Die Preiſe verſtehen ſich in Thomas-, die eingeklammerten in
emensMartinHandelsgüte. Da der Weltmarktpreis

ür Stabeiſen zurzeit rund 195 000 Mk. beträgt, ſtehen die
tſchen Preiſe unter Berückſichtigung der üblichen Zuſchläge zur
t um rund 50 000 Mr. gleich ea. 20 Prozent über Weltmarkt-

rbet V. u v 2 u verkn Du Metallie Konkurr ei utſchen Metallinduſtrie auen Wertmarn auegeſhaltet ſo k f
Stinnes in der Margarineinduſtrie. Mit 80 Millionen Kapital

wurden die Norddeutſchen Oelmühlenwerke in Hamburg zum Beu er ar er a Co. r h du rat ſin ugo nnes un einer Söhne ſowieDarmftädter Bank vertreten. ß

Gewerkſchaftsbewegung.
Der Lohnkampfk im Rheinland

Forkdauer des Streiks. Die Kommuniſten propagieren
vergeblich den Generalſtreik.

Däüſſeldorf, 17. November. (Eig. Drahtb.)
Die Streikbewegung dauert fort. Die Zahl der Streikenden iſt

etwa 20 000 Mann zurückgegangen. Die Kommnniſten
d r an anderen Orten neue Streiks e inſzenieren. Bis

ha e damit nur in Duisdur J rfolg gehabt, wo es
en gelungen iſt, das Werk Rheinſtahl e Geſtern

d fand eine gemeinſame Sitzung der Betriebstäte mit den
rkſchaften ſtatt. Die Betriebsräte fordern die Proklamterung

des Generalſtreiks. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß ſich dafür
eine Mehrheit findet. Jn Krefeld hat der r

Lohnver handlungen erdffnet, in aber
eine Eini a lt werdenvon 240 Mk. rten, erklärten ſch die Arbeit

geber nur zur Zahlung von 210 Mk. bereit. Die Berhandlungen
wurden abgebrochen und ſofort ein Schieds gericht ein
in vermutlich noch heute einen Spruch fällen wird, der
nun gt dlich ſein ſoll.

Der Generalſtreik einmütig adgekehnt.

Düſſeldorf, 17. November. (WTB.) Nach Meldung des
Sezirksfekretariats des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
in Düſſeldorf wurde von den Gewerkſchaftsvorſtänden von Düſſel
dorf faſt einſtimmig erklärt, daß es für die freien Ge
werkſchaften keinen Generalſtreik gebe. Den
Arbeitern wird die ſofortige Wiederaufnahme derArbeit empfohlen. Die Gewerkſchaften wollen ſich mit allem
Nachdruck dvafür einſetzen, daß keine Maßregelungen erfolgen.

Ueber den Erfolg der Bemühungen, die Situation zu einem
Generalſtreik auszunutzen, meldet WTB. aus Dü ſſ.el dorf:
Trotz des Beſchluſſes der Gewerkſchaften, ſich für die Wieder
aufnahme der Arbeit am heutigen Tage einzuſetzen, vollzieht ſich
die Wiederaufnahme der Arbeit doch mit großen Schwierigkeiten,
da die Betriebsräte eines großen Teils der Werke nach wie
vor auf den Generalſtreik binarbeiten. Nur in einigen kleineren
Betrieben wurde die Arbeit wiederaufgenommen und auch in dieſen
hält ſich ein Teil der Arbeiter noch zurück.

Neue Verhandlungen über die Beamtengehälter.
Berliner Blätter wußten zu melden, daß bisher eine Einladung

an die Spitzenorganiſationen der Beamten und Arbeiter zu den
c

Halliſches Kunſtleben.
Sinfonie Konrert

des Ardeiter-Biidungsausſchuſſes.

Unter der Leitung des Kapellmeiſters Nöhren kongertiertegeſtern abend das Stadttheater Orcheſter im großen Saale des
„Volkspark“. Ein ausgezeichnetes Programm (Gluck, Mozart,
Schubert) wurde mit gutem Erfolg durchgeführt. Glucks Ouver-
türe zur Oper „Jphigenie“ fand eine formvollendete Wiederbe. Die impoſante Gliederung des Werks, ſeine feine, durch

chtig-klare Kontrapunktik erhielten plaſtiſchen Ausdruck und
wurden auch für den natürlichen Kunſtgenuß ein Srlebnis.
Mozarts Sinfonie mit Fuge in ODur war dann die gewünſchte
Steig Das „Allegro vivace“ riß die Zuhörer ohne Unter-
chied des Temperaments mit, das „Andante cantabile“ gab ihnen
e ſeeliſche Vertiefung, das „Menuett“ entzückte ſie, und das

„Finale“ faßte noch einmal das Geſchaute und Erfühlte zuſammen,
um es in den hellen Akkorden freudigſter Lebensbejah aus
klingen laſſen. Die Jnterpretation des Kapellmeiſters war
muſterhaft m ſt dwiſeregh S des ſtersden Anforderungen der Muſik entſprechend.Den zweiten Leit des Programms bildeten Schuberts Ouvertüre

„Roſamunde', ſowie ſeine O-Dur-Sinfonie. DieViedewgabe beider Werke löſte, wie uns berichtet wird, ſtarken

Beifall aus, ſo daß der a re e under Veranſtalter des Konzerts, diesmal auf einen ganzen künſt

eriſchen Erfolg zurückhlicken kann. x
Stadttheater. Heute 726 Uhr findet die Erſtaufführung von

Serhart Hauptmanas Dramg „Gabriel Schillings Flucht“ unter
Spielleitung don Jntendant W. Dietrich ſtatt. Sonnabend 724 Uhr
„Der fliegende Holländer. Sonntag 77 Uhr „Margarethe“.
tag 714 Ühr „Die verſunkene Glocke

Jm Thalia- Theater findet Sonntag eine Wiederholung des
Fwant indhund“ von Kraatz und Hofmann ſtatt.ten in h aafe es Staditheaters.

Verhandl über die h RWir e einerrungsaktion in ſich ſchließt. Da die Organiſationen auf eine
ſchleunigung der Teuerungzaktion Findrängten, iſt ihnen jetzt die
Mitteilitteilung net m e Vlmneieg v. v.
lungen in werden.

Immer neue Abſagen an die Zerſphſtterer.
Auch die pommerſchen Eiſendahner gegen den kommuniſtiſchen

Be kongreß.
Eine Be konfer der Eiſenbahner in Stettin e folende 1 Die in Stettin tagende eses Dentf e ſteht x S karte

daß die J Zuſammenfaſſung der Betriebs und Be
amtenräte nur durch die und in den Gewerkſchaften zu erfolgen hat. Jede Einmiſchung außenſtehender ine
Stellen iſt auf das entſchiedenſte abzulehnen, ierzu ört inerſter Linie der von der Gewerkſchaftsgentrale der an eſcen
Partei einberufene Reichs Betriebsrätekongreß und alle damit
e rn Verbände oder

u angetan,
beſſern, ſondern 8

der ane.

irkskongreſſe. Beide ſind
wrrtige ge der Arbeitnehmer zu

affen nur Verwirrung und gefährden die Ein

aeeeereeeeneeeeeegen, e er Warnungen erbandsorgane bewußt erhalb des Verbandes.“ s

Annikriegswarken des Internationalen Gewerkſchaftedundes.
n den nächſten Wochen werden an den Orten, wo die organiſie alt t verkehren p e r Plakate a e t

werden, auf denen ein Arbeiter ebildet iſt, der ſeine anmne
gegen den anſtürmenden Tod ſchützt. Dieſes von dem ſchent E. Steinlen entworfene Plakat ſoll die Arbeiter auf
den Antikriegsfonds des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes auf
merkſam machen, aus dem die Koſten beſtritten werden ſollen, die
die Antikriegspropaganda des Jnternationalen Gewerkſchafts-
bundes gute Zur Epeiſung des Antikriegsfonds gibt der
ADGvB. Antiktiegsmarken heraus. n Deutſchland beträgt der
Wert der Marken 6 Mk. für männliche und 8 Mk. für weibliche
und jugendliche Gewerkſchaftemitglieder. Die Million dieſer
Marken im Werke don 800 000 holländiſchen Gulden ift im Laufe
des Oktober zur Verſendung ommen. Jn Deutſchland werden
die Marken durch die Gewerkſ a vertrieben. Der Vorſtand
des ADGHB. fordert die Verbandskollegen auf, ſich ſo ſchnell wie
möglich in den Beſitz einer ſolchen Marke zu ſetzen und ſie zu dieſemZwecke dort zu fordern, wo ſie ihre Geweriſch e entrichten.

Aus dem Halliſchen Cewerkſchaltsleben.

Ungenügende Lohnerhöhung für die Ardeitnehmer im Halliſchen
Handels und Transportgewerbe ab Mitte November.

Auf das Verlangen der Organiſationsleitung d utſchenTransportarbeiterverbandes, daß trotz vollzogenen 8 n Filges

für Monat November ab Mitte des Monats infolge der kata
ſtrophalen Preisſteigerungen eine weitere Lohnerhöhu Platz
greifen müſſe und hierüber Verhandlungen der Tarifparteien an
geſetzt werden möchten, hat der wg erverband beſchloſſen, daß
er ſolch eine Verhandlung nicht für a5stig halte, inAnbetracht der Verhältniſſe aber eine Er un Spitzenlohnes
ab 16. November um 600 Mk. pro Woche oder 1850 Mk. pro Stunde
bis Ende des laufenden Monats eintreten ſoll. Hieraus iſt er
ſichtlich, daß man jenerſeits die Notlage der Arbeitnehmer wohl
anerkennt, ihr aber in völlig ungenügender Weiſe Rechn trägt.
Sache der Arbeitnehmer wird es ſein, ſich feſter als bisher zu
en um e Einſatz ihrer Kraft den Arbeitgebern
as abzuringen, was die Zeitverhältniſſe erfordern. Die Ver

ne r i re für den Monat dereelten nſätze ru m reau, Dryanderſtraße 10 zum Sekbſoſtenpreis abholen.

Die Ortsverwaltung.

Aus aller Welt.
Der Schrecken von Flandern.

Verhaftung einer fechzehnköpfigen Räuberbande.
Aus Gent wird gemeldet:
Der Polizei iſt es gelungen, durch ſechzehn Verhaf

tungen den größten Teil der Räuberbande feſtzunehmen, die
über anderthalb Jahre lang der blutige Schrecken Oſtflanderns
war. Die Banditen fielen maskiert und mit ſchußbereiten Re
volvern während des Nachts in die einſamen Bauernhöfe und
Paſtoreien ein. Wer ſich widerſetzte, wurde ſofort erſchoſſen, wer
nicht gleich mit der Sprache herausrückte, wo das geſuchte Geld
und die Wertſachen verborgen waren, dem wurden die Fuß
ſohlen ſolange über dem Herdfeuer verbrannt, bis er
„bekannte“. Wo ſie die erhoffte Beute nicht fanden, ſteckten ſie
häufig aus Wut das ganze Anweſen in Brand. Die Bilanz
der von ihnen begangenen Verbrechen iſt geradezu entſetlich.
Neben Hunderten von Einbrüchen, Brandſtiftungen, Di hlen
und ſchweren i rtrirt haben ſie nicht weniger als
r wangig Raubmorde auf dem Gewiſſen, die
e in einem Zeitraum von 18 Monaten angen haben. Unter

den von ihnen ermordeten Perſonen finden ſich neun
olizeikommiſſar.rauen, zwei Pfarrer und ein
ienen ſie meiſtens imur Ausführung ihrer Miſſetaten er

ntomobil am Tatorte.
Die Erdbebenkataſtrophe in Chile.

Wie das Unglück geſchah.
Ueber die Erdbebenkataſtrophe in Coquimbo werden jetzt fol

gende Einzelheiten bekannt: 100 Perſonen erktranken, als die
Hochflutwelle ſich über den Hafen ergoß. Die Einwohner
wurden kurz vor Mitternacht durch eine Reihe von Erdſtößen
geweckt. Männer, Frauen und Kinder ſtürzten aus den Häuſern
und ſtürmten in größter Panik den Hügeln zu. Der Schrecken
wurde noch dadurch vermehrt, daß die elektriſche Beleuch-
tung in einzelnen Stadtteilen verſagte und tiefſte
Dunkelheit in den Straßen herrſchte. Elektriſche
Entladungen zuckten grell über den Himmel. Kurze Zeit nach dem
erſten Erdſtoß wurde die See von der Küſte zurückgezogen und
kam dann in einer einzigen ungeheuren Welle zurück.
die ſich auf Coquimbo ſowie das benachbarte La Serena ſtürgzte.
Nach fünf Minuten wich die See wieder weit zurück und ſtürzte
ſich dann aufs neue in einer 180 Fuß hohen Woge aber-
mal s auf die beiden Städte. Mole und Eiſenbahndepots ſowie
das ganze Stadtviertel Baquedano wurden zerſtört.

Exploſion in den Pfälziſchen Pulverfabriken. Eine ſchwere
Exploſion ereignete ſich in den bei Schopp gelegenen Pfäl-in Pulverfabriken. Der zum Trocknen des Pulvers
dienende Steinhausbau flog in die Luft und wurde vollſtändig
zerſtört. Auch die übrigen Fabrikanlagen erlitten mehr oder
weniger ſchwere Beſchädigungen. Menſchen wurden weder getötet
noch verleßt. Der Sachſchaden iſt jedoch ſehr bedeutend

Mißglückter Raubüberfall. Aus Berlin wird gemeldet: Der
Bankbeamte König wurde geſtern abend auf dem Heimwege im
Grunewald von drei Männern überfallen, die ihn zu berauben
fuchten. Vermutlich hatten ſie durch einen Zufall davon Kenntnis
erhalten, de er Million Mark bei ſich führte. Durch Revolverehe bot er ſich der Angreifer erwehren.

Rus der Provinz.
Der Gemeinheit eine Gaſſe.

Kommuntiſtiſcher Moraſt.
Der aſſenkampf“* berichtet frohlockend Aer eine Radan
ſamm der Ledebourigner in Zeitz, in welcher unſeren
noſſen mit e wiülſſter Szenen das Sprechen unmöglich ge

macht wurde. Die „Kommuniſten“ hatten dieſe Kr ſammlung
gut vorbereitet, um ihr ſchädliches Treiben offenſichtlich zur Aus

rkung kommen zu laſſen. Jhre Spektak pé wurden aus der
er näheren und weiteren U ng von Zeitz in dieſe Ver
ammlung dirigiert. Der von dieſen Leuten dort aufgeführte
Lärm und die dabei in die r r r Skandalſzenen
werden nun triumphierend als gr folg des „Kommunismus“
in Je gange Welt poſaunt. Wie tief das Niveau dieſer Verſamm-
lung ſtand, zeigt ein Bericht unſeres Zeider Bruderblattes, des
„Volksboten“, in dem es u. a. heißt:

„Die Schlußbetrachtungen der „Zeitzer Neueſten“ ſind folgende
„Der ganze Verlauf des Abends war von Haß gegen den Anders

erfüllt. Sru wie Vagabund, Lump, indler, Ver
räter uſw. zeigten, daß man in gewiſſen Kreiſen keine Urſache hat,
über den Verlauf der r gegen die Gewerbeſteuer
(Es wird hiermit eine bürgerliche Radauverſammlung gemeint.
Red. „Volksbl.“) zu Gericht zu ſitzen.

Um aber zu zeigen, daß es tatſächlich noch ſchlimmer zuging, daßder Haß die Müller nicht ſchonte, berichten wir noch

Gemeinheit der Verſammlung.
Zur Frau des Genoſſen Be gholz ſagte ein „Revolntiondr“

vom Schlage des „Klaſſenkampf“:
„Gudkt ſie doch an, wie ſie von unfern Sroſchen keben. Die

alte San hat ſchon wieder ihren Wanſt voll.“
Man meinte damit, daß die Genoſſin Berghol

wieder ein Kind unterm Herzen trage. (1) Un
der „Klaſſenkampf“ unterſtreicht dieſen Schmutz, indem er ſchreibt:
Die dicke Martel verſteht ſich So beſudelt ein kommuniſtiſches Blatt, das die Frau für den Befreiungskampf des Prole

tariats gewinnen will, eine Mutter. Pfui Teufel! Pfui Teufel
noch einmal für dieſe nicht zu überbietende kommuniſtiſche d
lichkeit. Jn derſelben Nummer des „Goſſenkampf“ ſteht
zu leſen, daß Oberbürgermeiſter Genoſſe Löffler in det Stadt
verordnetenſitzung „ſich darüber gefreut hat, daß den Schweſtern
des Krankenhauſes die Wäſche geſtohlen worden ſei.“ Iſt das
wirklich noch eine Arbeiterzeitung, die ſo etwas ſchreibt? Können
anſtändige Menſchen noch eine ſolche Preſſe leſen

Und als letzte Niedrigkeit wollen wir aus dem Moraſt der Lede
r nur noch ein Beiſpiel anführen: Der bis zur
Gründung der Ledebour-Gruppe bei der organiſierte

I ſagte zum Genoſſen Bergholz:
„Du Lumpy, jetzt bringe ich dich ins Zuchthans. Jetzt liefere

ich dich der Staatsanwaltſchaft aus.“
So tief auf dem Niveau der Drohung, Mutter

gung und Denunziation ſtand dieſe Verſamm
ung.

Aus der Merſeburger Konſumgenoſſenſchaft.
Kommuniſtiſche un an der (Ienzſenſchaſtsverfammlung.

r iſt Schm
Merſeburg, 16. November.

Wie jede Verſammlung oder Veranſtaltung der Arbeiterſchaft,
ſo wurde auch die Generalverſammlung der hieſigen Konſum-
genoſſenſchaft von den Kommuniſten zu einer üblen Zänkerei er
niedrigt. Nachdem Genoſſe Geelhar den Bericht über das Ge
chäfts r 1921/22 gegeben hatte, holte ſich der ſattſam bekannte
err möller vom Vorſitzenden die Erlaubnis, die verhaßten

Menſchewiſten anrempeln zu dürfen. Er unternahm dann auch
voller Gottvertrauen den Verſuch und ſetzte ſich damit tüchtig in
die 3 Unſere Genoſſen, die leider ſchwach vertreten waren,
traten dem ſauberen Herrn in der richtigen Weiſe e t
wie Schmöller, der z den unbeſchränkten UBoot-Krieg-Be
wortern gehört und bis zur Revolution das Mitglie des
Marinevereins in der Taſche trug, haben v n Moskauer
Theſen das Recht, ſich von jedem Kommuniſten „Genoſſe“ nennen
u laſſen; aber von der Schuld anderer ſollten ſie nicht ſprechen.d wenn Herr Schmöller mit ſeinen deutſchnationalen

und ſeine Partei blamiert, wird der Strom der Sowjetrubel noch
lange nicht von ſeiner werten Perſon abgelenkt. Koenen tritt
im „Klaſſenkampf“ warm für ſeinen Freund öller ein, ſchein
bar weiß er gar nicht, daß ſich deſſen Ueberzeugung nach der Höhe
der Bezahlung richtet. Schmöller war doch bereit, der denRücken zu e wenn man ihn an Stelle Lehnsdorfs oder
Fiedlers zum Landrat für Merſeburg vorgeſchlagen hätte. Das
war in der gl Sen Sitzung, in der er mit den Worten: „Jn
der Not frizzt der Teufel Fliegen“ erklärte, daß
nicht die Ueberzeugung, finanzielle Motive ihn rehaben, fommunſtſ er Parteiſekretär zu werden. enn ſolche
Leute zu „Führern“ berufen werden, ſo enthüllt ſich damit das
Bild der moraliſchen Verſumpfung ihrer Partei.

Die rie. agte ſelbſtverſtändlich wenn der Vor
ſitende Koenen die Erlaubnis zu der Flegelei gegeben hat, kann
der Berichterſtatter Koenen wohl nicht gut von ſachlicher und
energiſcher Handhabung der r ſprechen. WennKoenen den app-Putſch heranzieht, bei dem er in Leuna die Ver

pflegung regeln mußte, um die Genoſſen Krüger und Hey
nzurempeln, ſo mag er doch an ſeine Stellung gegenüber den
Ehrenmitgliedern ſeiner Partei, wie Hölz, Cempin und ähnlichen
Glücksrittern der Arbeiterbewegung, denken und ſich vor allem
ſeine eigene Naſe putzen. Jedenfalls ſteht feſt, daß Genoſſe Heyy
einen dreimal ſo bo Umſatz bei der Genoſſenſchaft hat als der
gewählte kommuniſtiſche Kandidat. Darauf kommt es jenen Leuten
a aber gar nicht an; das Parteibuch muß eben blaurot ſein.Fäht zur ſelbſtändigen Arbeit iſt die kommuniſtiſche Mehrheit

des Aufſichtsrates noch nie geweſen, und die neueſte Errungen
ſchaft verbeſſert das Verhältnis wirklich nicht.

Es iſt nokwendig, dies alles einmal feſtzuſtellen, um den Grad
der Verantwortung, mit dem man von „links“ Genoſſenſchafts
bewegung macht, zu erkennen. tGenoſſe u ſchilderte eingehend die Schwierigkeiten,
mit denen im verfloſſenen Geſchäftsſahr zu kämpfen war; dieſe
Schwierigkeiten ſind nicht geringer geworden. Die Waren müſſen
im voraus bezahlt werden; die dazu nöti Geldmittel konnten
nur mit Anſtrengung beſchafft werden. Die Anzahl der geführten
Artikel darf nicht vermindert, ſondern muß vergrößert werden,
wenn wir unſer Ziel erreichen wollen Trotz aller Schwierigkeiten
konnten faſt alle Waren von der Genoſſenſchaft billiger abgegeben
werden als von den Krämern. Wohltuend berührte die ſachliche
Art, in der unſere Genoſſen zum Geſchäftsbericht Stellung nahmen
und ihre Vorſchläge unterbreiteten. Die Bilanz wurde genehmigt
und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Nach einem kurzen Referat
des Genoſſen Jäger wurde h das Eintrittsgeld auf
50 Mk. und den Geſchäftsanteil auf 8000 Mk. zu erhöhen. Der Ge
h muß beim Eintritt mit 1000 Mk. angezahlt und vonallen Mitgliedern bis zum 1. März 1923 voll angezest ein. Neben
der aſſierung werden in den Verkaufsſtellen die Anteile in
der Weiſe eingezogen, daß auf 100 Mk. Einkauf 5 Mk. für den
Anteil erhoben und durch enie Marke quittiert werden. Die Ent
ſchädigung für den Aufſichtsrat wurde auf 18 000 Mk.jährlich feſtgeſetzt. Se ondere Anträge der lagen nicht
vor. Unſere Genoſſen müſſen wir zur lebhafteſten Mitarbeit an
dem Genoſſenſchaftsweſen auffordern. Nur dann iſt es möglich,
der Auswucherung der Konſumenten einen wirkſamen Damm ent
gegenzuſetzen.

Merſeburg. Vandalismus. Angetrunkene haben durch
Jerſtörung der Brücke über die Teichenge am „Neuen Schützen-
haus“ der Stadt einen Schaden von 40 000, Mk. zuge Für die
Ermittelung der Täter hat der Magiſtrat eine hnung von
5000 Mk. ausgeſetzt.

egen. Qure

reunden von einſt dunkle Geſchäfte machen möchte und dabei ſich
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 17. November 1922.

Hfe für aſe notſeidenden Gemeinden.
Saniernng der kommunalen Finanzpolitik durch die Brannt
weinſtener. Zuwendung nener Steunerquellen für die Ge

meinden. Aufhebung des Reichsſperrgeſetzes.
ſen der Städte, der großen ſowohl als auch der

kleinen, et in genau derſelben troſtlofen Lage, wie die
ten es s. Die Haushaltspläne haben nirgendwo wie

üher eine zuver e, feſte Form, ſondern werden meiſt ſchon
im Augenblick der Fe die raſend r Verſchlechterung der deutſchen Währung überholt. Die Finanzdezer-
nenten überall nur die eine große Sorge: wie ſie es mög
lich en ſollen, die Einnahmen der Städte den rieſenhaft ſtei
37 z anzupaſſen. Am ſchlimmſten ſind die Großſtädte

an. Köln, die drittgrößte Stadt Deutſchlands, hat ſeit der
Verabſchiedung des letztjä igen Haushaltsplanes eine Unter
bilanz von weit über einer Milliarde, für die vorläufig keine
ws anden iſt. „Mit geringen Schwankungen ſind ähnlicheunhaltbare inanz verhältniſſe in allen anderen beuiſehen Groß-
ſtädten vorhanden. Für die Zukunft unſerer deutſchen Städte er-
geben derartige Zuſtände natürlich eine trübe Perſpektive. Jn
regelmäßigen Jntervallen, von Woche zu Woche, ſteigen die Aus

ben der Gemeinden, ohne es ſich ermöglichen läßt, daß die
innahmepoſten den hö ren Ausgabepoſten angepaßt werden

können. Die Frequenz der ſtädtiſchen Anſtalten und Bahnen geht
ck, weil die große Maſſe der Lohnempfänger durch die wach-

ende Not gezwungen wird, an allen Ecken und Enden zu ſparen.
ie Realſteuern ſind ſchon ſo ſtark in die Höhe geſch worden,

daß von weiteren Steigerungen k nennenswerte Mehr-aum eneinnahmen zu erhoffen ſind, alle Gebühren und Tarife ſind in den
letzten Monaten ſo unaufhörlich geſtiegen, daß auch ſie längſt nicht
mehr die erhofften Mehrerträge bringen. Der finanzielle Zu
ſammenbruch deutſcher Städte iſt, wenn nicht ein Wunder geſchieht,
darum nur noch eine Frage der Zeit.

Eine in Berlin kürzlich zuſammengetretene Tagung der be
rufenen Vertretu der deutſchen Stadt und Landgemeinden
z dem Zwecke, mit der Reichsregierung über das Finanzelend

er Gemeinden zu beraten, hat den Erfolg gehabt, daß die verant
r Stellen ſich entſchloſſen haben, an die Löſung der Frage
mit größerer Energie heranzugehen, als das bisher der Fall war.
Jn zwei Sitzungen hat ſich der Finanzpolitiſche Ausſchuß des
Reichswirt chaftsrats mit allerlei neuen Steuerproblemen beſchäf-
tigt und ſchließlich einem Beſchluß des Reichsrats zugeſtimmt, wo

das Reich unter gewiſſen Bedingungen 75 Prozent der Mehr
aufwendungen der Länder und Gemeinden für Gehälter und Ver
ſorgungsbezüge zu übernehmen hat. Der Städtetagsausſchuß hatte
urſprünglich den vollen Erſatz der Mehraufwendungen gefordert;
wenn in Verhandlungen mit der preußiſchen Regierung ein Satz
von 90 Prozent in Ausſicht geſtellt wurde und der Finangausſchuß
des Reichswirtſchaftsrats nur 75 Prozent bewilligt hat, ſo dürfte
damit den Städten wenig geholfen werden.

Als eine gewiſſe Gegenleiſtung für dieſen Ausfall kann der mit
10 gegen 7 Stimmen gefaßte Beſchluß angeſehen werden, daß auch
die Arbeiterlöhne in die Summe der Mehraufwendungen
einbezogen werden. Für die Zwecke der Gemeinden ſollen zu den
reichsgeſetzlichen Getränkeſteuern Zuſchläge durch das
Reich in Höhe von 50 Prozent der Reichsſteuerſätze erhoben wer
den. Für dieſelben Zwecke Sohe vom. Trinkbranntwein Zuſchläge
gw Großhandelspreis in Höhe von 15 Prozent erhoben werden.

ie Steuer auf das Halten von Vieh wurde geſtrichen Für das
Vetteilungsverfahren wurde die Höhe der Vorauszahlungen an
die Länder auf drei Viertel der im voraufgegangenen Kalender-
vierteljahr tatſächlich eingegangenen Steuerbeträge feſtgeſetzt.
Zum 8 52, der die Verpflichtung des Reichs zur Bereitſtellung von
Mitteln bei r neuer Aufgaben für die Gemeinden be-
handelt, wurde eine Entſchließung angenommen, die beſagt, daß
das vorgeſehene Verfahren, den Ländern und einden einen
Hundertſatz der Mehraufwendungen für Beſoldungen zu gewähren,
nur als eine Uebergangsmaßnahme gutgeheißen werden kann.
Den Gemeinden und Ländern ſollen alsbald erhöhte Einnahmen
zugebilligt werden, die es ihnen ermöglichen, die geſamten Beſol
dungsmehraufwendungen unter eigener Verantwortlichkeit und aus
eigenen Mitteln zu beſtreiten. Unter dieſen Geſichtspunkten kann
nach Anſicht des Ausſchuſſes das Reichsſperrgeſetz nur bis zum
1. April 1926 aufrechterhalten werden.

Mit dieſen Vorbehalten und einigen anderen unweſentlichen
Aerdernngen wurde der Geſetzentwurf verabſchiedet.

EiſenbahnStinneſierung auf Umwegen.
Wie man die Unwirtſchaftlichkeit der Eiſenbahn „beſeitgt“.

Aus Eiſenbahnerkreiſen wird uns geſchrieben:
Der Verſuch der Stinneskapitaliſten, die Reichsbahn in Privat

bewirtſchaftung übergehen zu laſſen, wurde von den berufenen Ver-
tretern der Arbeiterſchaft im Parlament glatt abgewieſen. Trotz
dieſes Beſchluſſes verſucht nunmehr das Kapital, ſein Ziel durch
Hintertüren zu erreichen, wobei es von den bureaukratiſchen Ver
waltungsbeamten der alten Schule tatkräftig unterſtützt wird. Nur
o konnte es möglich ſein, daß heute der größte Teil der Jnſtand-e an ſchinen und Fahrzeugen von Maſchinen
abriken des Privatbeſitzes bewerkſtelligt werden. Dieſe Privat

unternehmungen ſtecken natürlich einen ziemlichen Gewinn ein,
um den ſie die Eiſenbahnverwaltungen, und mit ihr das ganze
Volk, übervorteilen. Man braucht ſich nur in Hohenthurm und
Landsberg derartige Anlagen anzuſehen und zu bedenken, wie dieſe
vorher daſtanden, che ſie die ſtaatlichen Aufträge bekamen. Konnte
die Eiſenbahnverwaltung dieſe Gewinne nicht ſelbſt einſtecken?

Aber nicht genug damit Jetzt kommt der äußere Betrieb an
die Reihe, zu werden. Dieſer Verſuch wurde vor einiger
Zeit oon der Erſenkahndirektion Halle gemacht, wo der Unter
nehmer Fricke die Bekohlungs- und Entfeuerungsanlggen der

uppen 2 und 6 der hieſigen Bahnbetriebswerkſtari übern a hm
Die andern derartigen Anlagen ſollten baldigſt nachfolgen. Doch
mit den Eigenarten dieſes Betriebszweiges verſtand wohl auch der
Herr Fricke nicht zu rechnen. Die paar Stunden, an denen er
die ausübte, zeitigten Verſpätungen und überlanges
Warten der beteiligten Perſonale. Da waren es die Betriebsräte,
die mit der ED. in Verhandlung traten, und nach kurzer Zeit
wurde das alte, bewährte Verfahren ſchleunigſt wieder eingeführt.

Man muß den Mut der in Frage kommenden Beamten bewun
dern, mit dem ſie es fertig brachten, den Arbeitern dieſer Betriebemitzuteilen, J (nach zum Teil 15- bis 20jähriger Tätigkeit)

anderweitig im ieb unterkommen könnten, da HerrFricke natürlich mit neuen Leuten antrat. 10 Tage vorher mußten
hier in Halle eine größere Anzahl Leute eingeſtellt werden, um den
Betrieb aufrechtzuerhalten. Daß durch die leberführung dieſer
betreffenden Betriebe in Privatbewirtſchaftung eine Anzahl
Koll frei wurden, ſcheinen die verantwortlichen Beamten nicht

ewußt zu haben. Um den Kopfetat der Bbw. nicht zu überſchreiten,hen nun ein Teil dieſer angenommenen Leute entlaſſen werden

en. Der Betriebsrat dies durch ſein Einſchreiten ver
hinbert. Der Unternehmer wird natürlich bei der ED. ſeine Rech
nung vorlegen und die i entſtandenen Unkoſten erſetzt ver
langen. Wer bezahlt ihm dieſe? Es kommt aus dem 4263 Säckel
der Verwal und wird gebucht auf die Arbeitsunluſt des
St Daß der iche Beamte noch eine An

Volk sbiatt rHalle und den Bezirk Merſeburg. Frettag, den r. Rovemder

erkennung von Miniſter Groener bekommt, möchte man bald an
nehmen, denn Rüffel bekommen nur die kleinen Geiſter. Dieſen
wird in allen Tonarten vorgeſungen, zu ſparen und wieder zu
ſparen. Dies iſt gen g. und ſchön; da könnten dieſe aber ver
langen, daß von „Fach Beamten des höheren Verwaltungsdienſtes
ihn mik gutem Beiſpiel vo S wird und nicht dasigentum des Volkes auf unptodutt ve Art und Weiſe gefährdet

wird. Auch müßte man verlangen, daß das verſtändige Urteil der
Betriebsräte in Rechnung geſtellt würde bei einer ſo weitgehenden
Umformung des Betriebs, oder haben dieſe im Reſſort des Herrn
Groener nichts zu melden?

Jm Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft haben alle ſolche Experi
mente, die auf die Weiſe enden müſſen, zu unterbleiben. Der
Bureaukratismus unſerer Verwaltungsbeamten iſt in viel höherem
Maße an der Unwirtſchaftlichkeit des Eiſenbahnbetriebs ſchuld, als
man der Menge glauben laſſen will. Davon könnte ſich auch das
nächſtemal Herr Gothein erſt überzeugen, ehe er in den bürger-
lichen Blättern die Schuld darangzden Arbeitern und unteren Be
amten der Verwaltung aufbürden möchte. Die Dienſtſtellenvor
mee der einzelnen Betriebe könnten ihm auch ein Liedchen davon

nungen. Ein 4reber Teil der Gleisarbeiten liegt heute ſchon in den
Händen des Unternehmers, auch die Reparatur an dieſen Anlagen
und, wenn ich recht unterrichtet bin, ſeit dem 1. November auch
der Betrieb auf den Güterböden der Verwaltung in Halle. Wenn
es auf dieſem Wege weitergeht, wird ſchließlich die Reichsbahn in
den Händen des Privatkapitals ſein, ohne daß die Volksvertretung
um ihre Meinung befragt iſt.

Darum, Kollegen von der Eiſenbahn, habt acht, die Augen auf,
vergeßt allen Hader und e Euch wieder zur Macht,
ur geeinten Partei des Proletariats, der Sozialiſtiſchen Partei.

Zerſplitterung unter Euch wird benutzt, einen Keil unter
uch zu treiben und Euch dadurch zur Ohnmacht zu verurteilen.

Sorgt für Aufklärung unter E holt den letzten Jndifferenten
wieder Euch und unterſtützt Kampforgan Eurer Klaſſe,

das „Volksblatt“. J.7

Wenn die Feuerwehr kommt.
Von der Berufsfeuerwehr wird uns geſchrieben: Um dem

Fahrzeuge der Feuerwehr im Dienſt ein möglichſt ſchnelles undſicheres efahren der Straßen zu ermöglichen, beſtehen gegenüber
anderen Fahrzeugen für ſie beſondere Erleichterungen hinſichtlich
der erlaubten Fahrgeſchwindigteit, des Ueberholens uſw. anderer-

ſeits ſind aber auch laut S 48 der Straßenpolizeiordnung für den
Stadtkreis Halle alle Fußgänger und Fuhrwerke verpflichtet, auf
das Glocken x der Feuerwehrfahrzeuge hin dieſen ſofort aus
en ſie vorbeizulaſſen. Dieſe Beſtimmung ſcheint den

ührern von Fahrzeugen nicht mehr bekannt zu ſein, da in letzter
eit von der Feuerwehr bei der Fahrt zur Brandſtelle mehrfachbeobachtet worden iſt, daß Fuhrwerksführer, obwohl ſie das Glocken-

zeichen hörten, der Feuerwehr nicht den Weg freimachten und ſie
ſo dem ſchnellen Vorwärtskommen weſentlich hinderten.

Es wird deshalb erneut auf den oben führten Paragraphen
aufmerkfam gemacht und darauf hingewieſen, daß die Feuerwehr
bei Nichtbefol der Polizeiverordnung künftig die betr. Fahr
zeugführer zur Anzeige bringen muß. Das ſchnelle Erſcheinender enerivehr auf der Brandſtelle liegt im Jntereſſe eines jeden

Bürgers, und es muß deshalb erwartet werden, daß den Führernder Feuerwehrfahrzeuge die ſchwierige und oft geradezu gefahrvolle

Aufgabe, ihre großen und ſchweren Fahrzeuge in größtmöglichſter
Schnelligkeit an Ort und Stelle zu bringep nicht noch durch nach
läſſiges halten von Kutſchern ſowie des Straßenpublikums er-
r wird. Jm beſonderen ſind beim Ueberqueren von Straßen-
reuzungen ſowie Einbiegen in andere Straßen durch Feuerwehr

e die Anweiſungen der Pylizeibeamten unverzüglich zu
efolgen, die aus der Stellung der trivtumge iger in derMitte der Fahrzeuge ſchon von weitem die ſicht

richtung erkennen und die Straße dann entſprechend freimachen.
Leider ſtoßen auch dieſe, wie oft beobachtet, vielfach auf völliges
Unverſtändnis oder gar auf Wiberſtand ſeitens des Publikums
und auch hier erſcheint deshalb etwas mehr Verſtändnis für die
Tätigkeit der Polizeibeamten dringend geboten.

Brot und Mehlpreiſe im Saalkreis.
Brotpreis 98 Mark; ab 5. Dezember 300 Mark.

ſchuß des r bekannt, daß ab 19. November folgende
Höchſtpreiſe in Geltung treten: für ein Roggenbrot zu 1800
Gramm 98 Mk., für ein Weißbrot zu 85 Gramm 5,50 Mk., für
335 Gramm Roggenmehl 20 Mk., für 335 Gramm Weizenmehl
21 Mk. Für Zwiebacke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.

Da der jetzt geltende Brotpreis 82 Mk. beträgt, ſo ſcheint auf
den erſten Blick eine Steigerung vorzuliegen, die als erträglich
beeigng werden könnte. Sie wird bedingt durch die Erhöhung
der Betriebsunkoſten, in der Hauptſache der erhöhten Kohlen-
preiſe. Am 5. Dezember tritt nach uns gewordenen Jnfor-
mationen aber eine weit gewaltigere Steigerung des Brotpreiſesein, weil zu dieſem Zeitpunkte die erhöhten Getreidepreiſe in

Kraft treten, die ſämtliche bürgerlichen Parteien den unerſätt
lichen Agrariern trotz des entſchiedenen Widerſtandes der Sozial
demokratie bewilligten. Da eine Verdreifachung des Getreide
preiſes eintritt, bedeutet das einen Brotpreis von etwa 300 Mk.
für ein Markenbrot und damit gleichzeitig die Ueberlieferung der
minderbemittelten Bevölkerung dem Hunger.

LettowVorbeck in Halle. Der Abgott der Halliſchen Haken
kreuzler, der Kolonigl- und Kappiſtengeneral v. Lettow-
Vorbeck, wird die Stadt Halle morgen wieder mit ſeinem hohen
Beſuch beehren; diesmal aber nicht, um eine Heerſchau über ſein
reaktionäres Gefolge abzuhalten, ſondern um als Zeuge vor Ge-
richt ſich darüber zu beklagen, daß die ſozialiſtiſche Preſſe Halles
ihn gelegentlich ſeines Beſuchs im November vorigen Jahres arg
beleidigt haben ſoll. Jn einem Aufruf, den die beiden ſozialiſti-
ſchen Parteien in Gemeinſchaft mit dem Kartell und der KPD.
erlaſſen hatten und in welchem zu einem Proteſt gegen eine vom
„Stahlhelm“ veranſtaltete antirepublikaniſche Kundgebung aufs-
r wurde, waren einige Wendungen enthalten, die dem
appiſtengeneral nicht gefielen. Er ſtellte Strafantrag mit dem

Erſolg, daß der Staatsanwalt hier bedenkenlos ein öffentliche
er für vorliegend erachtete und Strafantrag ſtellte. Und
o werden morgen, Sonnabend, vormittag 9 Uhr die Genoſſen

Schnarchendorf als damaliger Vorſitzender der USPD., die
Genoſſen Bock und Kaſparek als verantwortliche Redakteure
der h Genoſſe Garbe als Verantwortlicher der
„Volksſtimme“, Genoſſe Heſſe als Vorſitzender des Gewerk-
ſchaftskartells und Karl Spieß als Vorſitzender der KPD. Orts-
verein Halle. Den damaligen Vorſitzenden der SPD., Genoſſen

S mußte der Staatsanwalt laufen laſſen, weil er an dem
e, an welchem der Aufruf grpfen, ortsabweſend war; ebenſo
er damalige Verantwortliche des Klaſſenkampf wegen ſeiner

mmunität nicht faßbar. Die Verteidigung der ſechs Angeklagten
at Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld (Berlin) übernommen, der

Führung des Wahrheitsbeweiſes den medlenburgiſchen
iniſterpräſidenten Stel ling und den Polizeimajor Müller

n l er er.n er ung jetzt, nach mehr als Jahresfriſt, ſtattr kann, iſt auf das Verhalten des Generals Lettow-Vorbeck

r der das Gericht mit Erfolg um Vertagung einesereits angeſetzten Termins gebeten hatte. Die Verhandlung ſollte
r.ämlich einige Tage e dem Rathenau-Mord ſtattfinden, ein

der für einen ſolchen Prozeß ſicher nicht günſtig ſchien.
ußerdem befürchtete der tapfere General, von der Halliſchen Ar

jergeben; weitere Spenden werden noch erwartet.

igte Fahrt

Jm amtlichen Teil der heutigen Nummer macht der Kreisaus

beiterſchaft entſprechend empfangen zu werden. Morgen kommt
er ganz beſtimmt, des ſind wir gewiß!

Einundeinhalb Millionen für die Altershilfe. Am Donners
tagabend fand in dem Reſtaurant „Mars-la-Tour eine Verſamm-
lung des Ortsausſchuſſes der Altershilfe ſtatt. Herr Geheimrat
Abderhalden erſtattete eingehenden Bericht über die Tätigkert
des Ausſchuſſes ſeit ſeinem tehen. err Oberpoſtrat Krämer
würdigte die aufopfernde Tätigkeit der ler und Herr Krrr
erſtattete den Kaſſenbericht. Die Sammlung hat a e e

ohlen,
Lebensmittel, Bekleidungsſtücke uſw. wurden geſpendet. Beſonders
begrüßenswert iſt die Kohlenſtiftung, die es ermöglicht, den alten
Leuten ein warmes Zimmer für den Winter zu verſchaffen. Bis-
her ſind 300 Perſonen mit einer Spende von 1000, 1500 bzw. 2500
Mark bedacht worden. Weitere Zuwendungen ſollen in nächſter
Zeit gemacht werden. Auch der Kreis der Bedachten wird er-
weitert, da bereits weitere Meldungen vorliegen. Man hofft, z
der Altershilfe noch weitere Zuwendungen an Geld, Heizmateriag
und Lebensmitteln zugehen werden, da noch nicht alle Kreiſe hin
reichend über den Zweck der Sammlung unterrichtet ſind.

Ausdehnung der Verſicherungspflicht. Durch die mit Wirkung
vom 1. November d. J. an in Kraft tretenden Aenderungen des An
geſtelltenverſicherungs Geſetzes wird die Verſicherungspflicht all
gemein ausgedehnt auf Lehrlinge (Handlungslehrlinge, Bu-
reaulehrlinge, Lehrlinge in Apotheken uſw.) und Buregau-An-
geſtellte, auch wenn ſie mit lediglich mechaniſchen Arbeiten
(Abſchriften, Adreſſenſchreiben uſw. oder überwiegend mit nie
deren Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden, ferner auf Muſiker,
auch wenn ſie nicht Mitglieder eines Orcheſters ſind. Weiter iſt
die Beſtimmung beſeitigt, wonach die Verſicherung allgemein erſt
mit Vollendung des 16. Lebensjahres beginnt.

Aufſtiegsmöglichkeit für ältere Polizeibeamte. Jn älteren Er
laſſen über die PolizeiAſſiſtentenprüfung und über den Erſatz der
Polizei und Kriminalkommiſſare wurde angeordnet, daß die
Reihenfolge der Anwärter durch den Ausfall der Aſſiſtenten- und
Kommiſſarprüfung beſtimmt wird und für die Uebertragung einer
lanmäßigen Stelle maßgebend ſein ſoll. Wie der Miniſter desKern dem Amtlichen Krenßiſchen Preſſedienſt zufolge in einet

neueren Verfügung hierzu ausführt, kann die ſtarre Befolgungdieſer Vorſchrifü zur Folge haben, daß ältere Beamte, die ſich im

praktiſchen Dienſt durchaus bewährt haben, hinter weſentlich
jüngere Beamte geſtellt und dadurch in ihrem Aufſtieg be
hindert werden, indem dieſer un verhältnismäßig lange ver-
zögert oder z B. nach Erreichung des Höchſtalters ganz unmöglich
gemacht wird. Um Härten zu vermeiden, die ſich hieraus ergeben
können, beſtimmt der Miniſter, daß für das Aufrücken in die höhere
Stelle in der Regel zwar die durch das Prüfungsergebnis bedingte
Reihenfolge maßgebend ſein ſoll, daß jedoch in gut begründeten
Einzelfällen Ausnahmen zugelaſſen werden können.

Steuerabzug von den Militärverſorgungsgebührniſſen. Vom
Verſorgungsamt wird uns geſchrieben: Dem Steuerabzug unter
liegen die im S 1, Abſatz 2 und 3 des Mannſchaftsverſorgungs-
gert S 95 des Reichsverſorgungsgeſetzes und S 8, Abſatz 1 und 2

s Altrentnergeſetzes vorgeſehenen Dienſtzeitrenten, die
Dienſtzeitpenſionen nach den älteſten Militärverſorgungsgeſetzen,
die den Perſonen nach dem Offizierpenſionsgeſetze 1906, dem Offi
zierentſchädigungsgeſetze und den älteren Militärverſorgungs-
geſeten gewährten Gebührniſſe ſowie die Hinterbliebenendezüge

er Witwen und Waiſen von früheren aktiven Offizieren. Ferner
die Gebührniſſe nach dem Wehrmachtsverſorgungsgeſetze, dem
Kapitulantenentſchädi w. 1 und die den ehemaligen Heeres
beamten uſw. auf und des Reichsbeamtengeſetzes bewilligten
Bezüge ſowie die Hinterblieben ezüge dieſer Perſonen. Bei der
Dur rung des Steuerabzuges, der allgemein mit Wirkung

Januar 1922 an vorzunehmen iſt, können Steuerermäßigunge

erſt berückſichtigt werden, wenn die Verſorgungsberechtigten d
ihnen von der Gemeindebehörde eſtellten euerbücher dem

r überſandt Die Einſendung derteuerbücher kommt jedoch nur für ſolche Verſorgungsberechtigten
in Frage, die ihr Steuerbuch nicht ſchon an ihren Arbeitgeber ab

B haben, dem Hauptverſorgungsamt umgehend n
erſorgungsberechtigte, die noch nicht im Beſitze eines Steuerbuchs

ſind, können ſich von der Gemeindebehörde ihres Wohn oder ge
wöhnlichen Aufenthaltsortes ein Steuerbuch ausſtellen laſſen.

Einbruch in vie katholiſche Kirche. Jn der Nacht zum 16. No
vember iſt in Halle in die katholiſche Kirche, Mauerſtraße 12, ein

ebrochen worden. Geſtohlen ſind vier eiſerne, mit Meſſfingblech
überzogene, geriefte Altarleuchter von 52 Zentimeter Höhe. Augen
ſcheinlich kommen gewerbsmäßige Kirchendiebe in r die es
auf den Jnhalt des Tabernakels abgeſehen hatten, der infolge
ſeiner Panzerung dem Einbruch widerſtand.

Ein Selbſtmordverſuch auf der Polizeiwache. Der Polizei
bericht meldet: Geſtern abend gegen 6 Uhr kam ein der Kkiminal-
polizei bekannter Einbrecher zur Kriminalwache und r
einen Brief. Als er zu dem Kommiſſar geführt wurde, um ü
den Inhalt des Briefes näheren Aufſchluß zu geben, ſchoß er ſich

ohne daß der Beamte es verhindern konnte „eine Kugel in
en Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde er in die chirur

giſche Klinik überführt.

Verſammlungen und Veranktaſtungen.
Die Betriebsrätekonferenz in Merſeburg findet am Sonntag,

dem 19. November, vormittags 10 Uhr, in der e ſtatt.
Die Delegierten aus Halle benutzen entweder enbahn
nach Merſeburg, die 8.80 Uhr vom Riebeckplatz abfährt, den
Eiſenbahngug, die 7.46 Uhr von Halle abfährt und bereits um
8.11 Uhr in Merſeburg iſt. Mandate nicht vergeſſen!

Forderung des Alkoholverbots für Jugendliche bis zu
18 Jahren. Morgen, Sonnabend, abend e8 Uhr findet im Reform
Realghmnafium eine Verſammlung von Vertretern aller dem
Ortsausſchuß für Jugendpflege angeſchloſſenen Vereinigungen
ſtatt. Generalſekretär Ferdinand Goebel wird über einen Geſetz
entwurf berichten, der ein Alkoholverbot für Jugendliche bis zu
18 Jahren vorſieht. Der Entwurf iſt von ſämtlichen deutſchen
W raverhänden unterzeichnet. Alle Vereinigungen ſind ein
geladen.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
SportMatinee im WalhallaTheater. Der dem ArbeiterSport

bund angehörende RingSport und ArtiſtenKlub „Siegfried“ teilt
uns mit, daß die bevorſtehende erſte große SportMatinee, welche
Sonntag, den 19. November, vormittags 811 Uhr. im Walhalla
Theater ſtattfindet gute Beſetzung aufweiſen wird, zumal unter
den Mitwirkenden ſich der Europameiſter Bruno Nitſche (Ham
burg) mit ſeinen übermenſchlichen Spegialleiſtungen be ndet.
Ebenſo beanſpruchen die Ringkämpfe „Siegfried (Halle)
egen „Achilles“ (Hamburg) Jntereſſe. Zu erwähnen e nochdie Ehrenringkämpfe, wozu Athletenklub „Achilles“ (Halle) einen
ger und ſeinen beſten Leichtmittelgewichtler zur Ver

ügung ſtellt. Die Boxer werden harte Kämpfe liefern. Dieachu-Kreft Nummer am Trapez und die modernen Hand und
opfſtandAkrobaten werden dem Sportprogramm einen würdigen

Abſchluß geben. Kaſſenöffnung 10 Uhr. Vorverkauf an den
Stellen, die morgen durch Jnſerat bekanntgegeben werden.

WetterVorauſage.
Sonnabend Wolkig, zeitweiſe heiter, windig, mild, etwas

Regen.
Sonntag: rin heiter, vorwiegend trocken, nachts etwas

kälter. Nachher Trübung, windig, milde, Regen.
Montag: Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas Regen, ſpäter etwas

älter werdend.
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Aus der Provinz.
ChnnalveterEinfuhr.

teilten daß ange dern gcf6 h re aus ei e, und zwar zur rsbeſtellun en.Z r die e wichtige n r
in zekommen zu ſein.

Der ntrag der preußiſchen Regierung, in Verbindung mit der
Getreideumlage Ckiliſalpeter er hren und der th hat wenigſtens die eine n gehabt, die

fuhr von Chiliſalpeter überhaupt etwas dere
Dem Verein Hamburger Salpeterimporkeure iſt die Einfuhr t

8200 000 Tonnen Chiliſalpeter freigegeben worden.
daß ſich der Handel und die organiſierte Landwirtſcha50 Prozent daran beteiligen. Alſo beſteht wenigſtens hkeit der Einfuhr. Freilich darf man da ei den Stand h
nicht vergeſſen. Der Preis für den Chiliſalpeter wird an

ächtlich hoch kommen. Dennoch iſt zu erwarten, daß beſonders
e land wirtſchaftlichen Kreiſe, die Chiliſalpeter gern verwenben,wie z. B. die Rübenbauern, auch den hohen Preis za gen werden.

Die Hauptſache iſt alſo, da der Chiliſalpeter nicht amburgliegenbleibt, ſondern in den Boden kommt; denn nicht mir e Ein

J von Düngemitteln, ſondern auch ihre Einführung in den
iſt notwendig.

Aus dem Deiigſcher Gewerkſchaftskartell.
Eine bewegte Sitzung. Verpufftes kommuniſtiſches Ueber

rumpelungsmanöver.
Delitzſch, 16. November.

In der am Mittwoch tagenden Sitzung der Kartelldelegierten,
a und Gewerkſchaftsfunktionäre hielt Genoſſe Wielepp
Halle) an Stelle des durch Krankheit verhinderten Genoſſen Gut-

mann den zweiten Vortrag über „Arbeiterrecht.. Genoſſe Wie-Iepp behandelte in leichtverſtändlicher Weiſe die Beſtimmungen
des Betriebsrätegeſetzes. Schon hierbei hie ſen es die Kommu-

niſten, die mit ihrem ganzen Stab angerückt waren, für angebracht,
durch die üblichen Zwiſchenxufe ihr mangelndes Verſtändnis fürpraktiſche Arbeit im Intereſſe der Arbeiterſchaft zu beweiſen, ſo

daß der Genoſſe Wielep p ihnen den guten Rat gab, bald etwas
anderes zu tun, als nur immer zu ſchreien. Sonſt würden die
ſten Mir doch noch die Beſeitigung des Achtſtundentags durch-
etzen

ne durchaus notwendige Ausſprache oder Frageſtellung zu dem
Vortrag hielten die Kommuniſten nicht für angebracht und lehnten
einen dahingehenden Antrag ab. Sie wollten genügend Zeit haben,
um das von ihnen vorbereitete und für wichtiger als die Auf
klärungsarbeit gehaltene Theater mit ſchlecht verteilten Rollen
durchzuführen. Zu der in Eilenburg am Sonntag, dem W. No-
vember, ſtattfindenden Unterbezirkskonferenz ſollten die h
ten für die einzelnen Gewerkſchaften zur iKommuniſten hatten nicht umſonſt ihr ganzes aſſenaufgebot“
mitgebracht. Sie präſentierten dem Kartell eine ſogenannte Vor
ſchlagsliſte, die ſie ihrer ſcheinbar nicht mehr einwandfreien Partei
mitgliederliſte entnommen hatten, zur Wahl und glaubten J
bewußt „die Sache zu drehen Sie hatten aber die g nung o
unſere Genoſſen gemacht. Dieſe erhoben gegen die auf echt kommuniſtiſche Art vorbereitete „Wahl' energiſch Proteſt mil dem Hin
weis, daß das Kartell kein Recht hat, über die Köpfe der ewerk
ſchaftsmitglieder hinweg 50 bis 60 Delegierte r ernennen. Wir
verlangten eine Verteilung der Mandate auf die dem Kartell an
geſchloſſenen Gewerkſchaften und die Wahl durch dieſelben vor
nehmen zu laſſen. Troh des Widerſpruchs der kommuniſtiſchenDrahtzieher, welche vurg ihr „Maſſenaufgebot glaubten ſich rück
ſichtslos durchſetzen zu können, S es auch bei den noch einiger

maßen tenZunſe

e er Vorſzeä äß St zu Lags an Se .t
liegt es nun, bei den in den en Tagen vorzunehmenden

e n fich ebenſo dur eden wie unſere Genoſſen im Kartell.
Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurde noch et Zlter
lfe“ Stellung en und nach anfänglichem

e rmmuniſten z im 6 an der „Altershilh tenbeteiligen. Ss ſollen rausgegeben werden.

Posata b on TAue das „Volkehlatt“ enbezahlen. wer anch i n ong
r Feeg Zuleliung des Volksblatt“
and. eine Unerbrechung In der Zustellung ver-
melden möchte, muß die Ernenerang des Post-
beznges dis zum 20. Hovember bef dem u

aiändigen Postamt voruehmen.

Verteilung ſoll durch einen h erfolgen, in dem unſere Ge-
en einen ma den Einfluß haben.
enoſſen, wir müſſen nach den Erfahrungen der S

von unſeren Funktionären verlangen, daß ſie die Sitzungen uVerſammlungen regelmäßiger als bisher beinchen wer werden, um

allen Eventualitäten gewachſen zu ſein.

Greppin. Aus dem Gemeindeparlament. Die ler
Gemeindevertreterſitzung hatte ein reiches Arbeitsfeld mit 283 Taordnungspunkten zu bewältigen. Der Waſſerpreis für die e

vom 1. April bis 31. Mai wurde wie bisher nach dem Miet
wert und für die Zeit vom 1. Juni bis 30. September auf 4 Mk.
pro Kubikmeter feſtgeſetzt. Für das Rechnungsjahr 1922 wurden
der Volksſchule Greppin 5389 147 Mk. bewilligt. Auf Antrag des
Vaterländiſchen Frauenvereins er lt die Greppiner Schweſtern
ſtation einen 3p1 ß von 24 000 Mk. Einem Antrag des Jugend-
amtes für Leibesübungen und Jngendpflege um Ueberlaſſung
eines Sportplates konnte leider nicht ſtattgegeben werden, da kein

Gelände vorhanden iſt. Es ſoll über dieſe Frage mit
erk II verhandelt werden. Einem Antrag desſelben Amtes um

Gewährung eines von 6000 Mk. für den Arbeiter-Turn-
verein, der zwei Mitglieder zu einem entſenden
will, wurde Rechnung getragen. Ein weiterer Antrag dieſes
Amtes um Bildung einer Zenſurſtelle für Filme wurde an

e er Für den ausſcheidenden Hilfsſchöffen Richter wurde
er Maurer Petzold gewähſt. tWittenberg. Achtung, Gewerkſchafts vorſtände un

Dühne in Worte e dem r10 r, fi im ale Frer rg eine Kre o edes Zu für den Kreis Wittenberg und SchweinitzTagesordnung „Teuerung, en und h t
Referent: F. Spliedt vom Bundesvorſtand des A (Berlin). Der Fabrikardeiterverband 9, Metallarbeiterverband
Bauarbeiterverband 2, Jugend 2, z 1 und alle übrigen Ge
a er Delegierten zu entſenden. Der Ortsausſchußder von miede krg 2 Delegterte zu dieſer Kon
S t n ſenden. Der Kurſus über das ächter findetnunmehr en am 17., 24. November und am 1. Degzember,

abends 72 r im Zeichenſaale der Madchenſchule n der Falk-

e nicht 75 drei enM e t en arZunächſt ab er Berſttedee verſchiedene Eingänge vom

arteivorſtand in Berlin bekannt. Den Bericht über die Unter
be et erſtatteie Genoſſe Seel. rig den dort

der faßten Beſchlüſfen war man einverſtanden. Delegierterden DBzirkgearteit-g wurde Genoſſe Prieven g u und als Steu-

vertreter Genoſſe We r e lt gewählt. Die über die
Revolutio r einen c gemeinnützigen Zwecken für e en emeinde e abe. Unter

wurde beſchloſſen, Digkuſſionsabende ab
zuhalten ſoll auf die Regier eingewirkt werden, damit ſieſobald wie lich die Wahlen im Kreat ausſchreibt. Mehrere
Genoſſen brachten den Wunſch zum Ausdruck, daß unſere Ab-eordneten bur den Bezirksvorſtand dazu veranlaßt werden ſollen,

rauf hinzuwirken, daß die Steuern der en enau ſo
inktlich eingezogen werden, wie das bei d Steuera zug der
ngeſtellten, Beamten und Arbeiter der Fall iſt. Es wurde dannbef loſſen, die Mitgliederverſammlung je jeden zweiten Montag im

Monat, und zwar im „Volksheim“ ſtattfinden zu laſſen.
Torgau. Freie Turnerſchaft. Der am 11. November

veranſtaltete Werbeabend übertraf alle Erwartungen. Vor e
verkauftem Hauſe wurden muſtergültige Uebungen gezeigt.beſonders verſchönt waren die Darbietungen durch die tet
der Bundesſchule Leipzig. Auf Einzelheiten einzugehen, erübrigt
ſich, da man ſonſt eins vor dem anderen herabſehen müßte. Aus
allem gire hervor, daß die Freie Turnerſchaft durch unermüdliche
Arbeit in ihren Leiſtungen den erſten Platz erobert hat.

Volksbühne. Unſere Volksbühne gab als 7. Vorſtellungunter Leitung ihres bewährten Regiſſenrs Paul Becker das Luiſe

r „Jm Weißen Röſf l“. Der Leitung war es Fräu-ein Toni KielblockBecker (Halle) wieder einmal als Gaſt zu ver
n immer ſpielte ſie die Röſſ Wirtin durch Hervor
kehrung der beſonderen eiten ſo lebenswahr, daß ſie mit
Recht in kurzer Zeit der unſeres Publikums geworden iſt.Die übrigen Darſteller arg ämtlich gut. Beſonders erwähnt

werden muß Herr Werner als Gieſecke, der als urwüchſiger
Berliner immex wieder die Lacher auf ſeiner Seite hatte, Herr
Becker als eiferſüchtiger Oberkellner und Partner von Fräulein
KielblockBecker, Fräulein Kunert als Ottilie, Herrler als Dr. Siedler, Herr Wurm als der pedantiſche Ge
lehrte Hinzelmann, Frau Klügel als deſſen liſpelnde terKlärchen, err Klingner als Sülzheimer und Herr Einenkel als ber geſchäftstüchtige Bettler Loidl. Selbſt die beiden

ausknechte gaben ein r rächtige Figuren ab, trotzdem ſie
nichts zu ſagen hatten. hnenausſtattung war ſehrDer Beginn dürfte etwas ung er ſein. Die e Au
rung f in der Zeit vom 65. bis 7. Dezember ſtatt. Aiſt genommen: „Der Dornenweg“, v r

reren n r n
bat t Perſonen

e r x Für t VirtſattJ i e Halle unda ſt an eb esist ar be S Für D. i Welrerrae

Wir zahlen bekanntlich

die allerhöchsten
Preise kür

Pſatin-, Siiber-Bruch, Tanne eur
en Auwolen, alte Zahngebisss

und sonstige Gegenstände. kwyanglandwehret
Slogel Co., Nlemeyerstr.

I er r ver er vkurs nTelephon ior7 relephen 1877 Tn wivüf iewernnn ihn wie
m. d. H. mann r alle

Ihren Bedarf in na Weaeden Ar ikeln ver Dompliat 8 n PVelt- Kulendet Altes Heine

ſerrenuster en v 6600 ne v W e e Da gahrg) Schaftstiefel und Schnürschuhe
I cher Kalender, 43.e en r oder der verKee T 1065püonoßen ar wer 2000 äoiisnoon re Ap rhosen nochenn deren in all. Wein- und o wö 1 9 2 t 0 Dru ckaufträge

Khlocser-Anzüge w. gen 41 00“ e mit yrüchtigen Knpferdrug Jluſtratienen ſeder Art übernimmt und liefert ſchnell und ſauber
J Unterjacken n d 2000

III nieHerren Trikot- enden

Handduhe e ne Suntin 560
Große Schlatdecken n 1600
Dameremden Snez.r mon, m. Je I60

Schwere Irk-Dam.-Unterrce m 3600“

Woll Amei mann e 1950
Kiud.-Kamelbaaſschunchen r 525ma faniian e in 115
Toxtil-Handeisgosefisohaft m. b. H.

Volks

W annnnnnnn III
Textbücher

I nalten wir ſteis vorrätig

der Dereinigten Sozialdemokr. Partei
Halie GSosle), u Mrichstr. 27

ſowie achhaltger Textausſtattung
Ahelsen und Kreis 60, M. bei Poſtbezug 05,— Mt) Halleſche GenoſſenſchaſtsBuchdrucerei

Notalle. 781 I ſollten in keiner ſozialdemokr. Familie fehlen.Beide Kalender ſind zu beziehen in den Bekanntmachung.

Volksbuchhandlungen ſei h et
der Vereinizten Sozialdemokr. Partei den Wagen und an den Haupthalteſtellen an

Vom 20. November 1922 an tritt eine u

Kmtliche Bekanntmachungen J

buchhandlung
Piatin- 6
Gold- 7vorm. Reinke, Halle a. d. S.

am Riebeokplats.

Herren-Hemden v 1160

WLeipaiger Str. 85,

Aelteste Hallesche Edelmetall- Handlung
Hito Vrsim, Unhrmacher, Sterastrass 8. 1

Telephon 1553. 707
Nur äer Fuohmeann zent Iäees es ztehtigen Wert

Ihr

Coldh, Jlher PIatin an
und Gegenetände, Vnren, Ketten, Ringe usw.

und bei Men

Kaufe alle Sorten Fel le und zähle für:

a

e Silber-5
WVareonl Vhren!
pur Alte Mansen

nach Dollarkurs.
Alte Weccker.

8 geſchlagenen Sätzen ein.S u den fufführungen im a c. t WMerſeburger Ueberlandbahnen-t hege in et Atkiengeſellſchaft.Stadttheater W
Saalkreis e

Brot und Mehlpreiſe.
Auf re des 8 35 d Geſetzes über die Re 95u ge rkehrs mit Geleite vom 4. Juli

(RGBl. S. 637) wird zu dert Anordnung überWenn des Btot- und Mehlvervrauchs gegen
Brötmarken vom 9. Auguſt 1628 folgender Na ch
trag erlaſſen

Artikel 12 84 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung
Der Höchſtpreis beträgt
t r genbrot zu 1800 G 98an r 85 Gramm m 888

ramm

Reparatur Werkſtatt
GSlauchaer Str. 75. U. r.ne e 5 S.
E. Lossier heizekord er
Uhren und Boldwaren a u

2 a
eſ. Zeitg

nwiedacke Weite ſt
er Dieſer Rachtrag tritt mit dem 19. Rov.

1022n ein Mit dem gleichen Tz /44 erb. 29. Oktober 62 t. wird der Nachtrag vom

Telephon 3137. Halle, den 16. N ber 1022,Meine Arie ad in loltadiat Aen grödten krtelg Der Kreieane ſchuß der Saalbreiſe,

S

r

1 re Gvu

S e s
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